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Ausgabe: 


Vereidigung des Erzbiſchofs 
Fiſcher durch den Kaiſer. 


„Am Mittwoch Mittag 12¼ Uhr fand im 
Nifterfanl des königlichen Schloſſes zu Berlin 
5 Eidesleiſtung des neuen Erzbiſchofs von 
Er u Dr. Anton Fiſcher ftatt. Der Erz⸗ 

iſchof, der in einer königlichen Equivage von 
ſeinem Hotel abgeholt worden war, wurde 
am Eingang der erſten Paradevorkammer 
vom Oberzeremonienmeiſter Grafen zu Eulen⸗ 
burg und dem Hofmarſchall empfangen und 
in die brandenburgiſche Kammer geleitet, wo 
ſich Kultusminiſter Dr. Studt und Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Wever eingefunden hatten. Im 
Ritterfanl batten ſich inzwiſchen verſammelt: 
Der Reichskanzler Graf von Bülow, der 
Oberſtkämmerer Graf Solms-⸗Baruth, der 
Hansminiſter von Wedel, Juſtizminiſter Dr. 
Schönſtedt, der Miniſter des Junnern Frei⸗ 
herr von Hammerſtein, die Chefs der Kabi⸗ 
nette reſp. ihre Herren Vertreter, der Kom⸗ 
mandaut des Hauplquartiers General der 
Infanterie von Pleſſen und ſämmtliche Herren 
des Hauptquartiers. 


Sobald Seine Majeſtät der Kaiſer im 
Andienzſaal erſchienen war, wurde der Erz⸗ 
biſchof ebenfalls dorthin geführt, mit ihm 
die hohen Hofbeamten, der Kultusminiſter, 
der Unterſtaatsſekretär und das Gefolge des 
Erzbiſchofs. Es erfolgte nunmehr durch den 
Kultusminister die Präſentation des Erz⸗ 
biſchofs, worauf der Erz biſchof fol⸗ 
gende Anſprache an den Kaiſer 
richtete: „Eure Majeſtät haben die Gnade 
gehabt, zu meiner Erwählung als Erzbiſchof 
von Köln Allerhöchſt Ihre Zuſtimmung zu 
geben, und haben nach erfolgter Wahl und 
Beſtätigung durch Seine Heiligkeit den Papſt 
Leo XIII. mich hierher zu befehlen geruht, 
um in die Haud Eurer Majeſtät den Eid 
der Treue zu ſchwören und nach abgelegtem 
Eid die Allerhöchſte Auerkenunugsurkunde zu 
empfangen. Ich dauke allerunterthänigſt für 
für dieſe Beweiſe königlicher Huld und ſtehe 
bereit, vor Gottes Augeſicht den Schwur 
der Treue zu leiſten. Ich thue es nicht bloß 
in dem Vewußtſein der Pflicht, die mir von 
Gottes Wort auferlegt wird, das Gehorſam 
gegen die von Gott eiungeſetzte Obrigkeit ge⸗ 
bietet: ich thue es aus innerem Herzeus⸗ 
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Dieſe im Grunde teufliſchen Worte ſprach 
Brexl mit ſehr ſaufter, innerlich überzeugter 
Stimme vor ſich hin. Margarete war zuerſt 
heftig erſchrocken über den Einblick, den Brexl 
in ihre Privalverhältniſſe zeigte, und ſie 
fragte ſich, wo er den herhaben könne. Sie 
ſah bald ein, daß niemand anders, als der 


alte Natzinger die Nachforſchungen nach ihrem 


Leben angeſtellt haben konnte. Er war ſogar 
einmal im Ateliergebände geſehen worden, 
wo er ſich mit dem Hausmann unterhalten. 
Er machte in der That den Auskundſchafter 
r den Herrn Bankkommiſſar Brexl. Mar⸗ 
garete fühlte ſich aber, nachdem das erſte 
peinliche Gefühl über Brexl's Einblick in ihr 
eben verſchwunden war, gewiſſermaßen erſt 
t in der Hand und ſchützenden Obhut 
weſes Mannes und war geneigt, ihm noch 
nehr Vertrauen zu ſchenken, als zuerſt. 
Nordennoch hatte ſie nicht den Muth, auf den 
Unna chlag zu einem Zeitgeſchäft einzugehen. 
ur dunkle, augſtvolle Schen hielt fie davon 
Sie ſagte dem Makler, fie könne es 
eißenicht wagen, ihr Mann würde es nie gut 
rasche und plötzlich ſagte ſie, von einer 
0 x Sorge vor Verſuchung erfüllt, dem 
ſehen r lebewohl und lief, ohne ſich umzu⸗ 
binter aus dem Geſchäfte fort, während Brexl 
Der alidr verwundert die Achſeln zuckte. 
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ecke hin die Naſe und ſagte aus der Zimmer⸗ 
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drang. Denn ich verehre Ew. Majeſtät in 
tieffter Seele als den erhabenen Herrſcher, 
dem das Wohl aller feiner Unterthanen, auch 
— ich freue mich, es hier ausſprechen zu 
können — ſeiner katholiſchen Unterthauen am 
Herzen liegt. Ich verehre in Eurer Majeſtät 
den mächtigen, thatkräftigen Fürſten, der in 
einer Zeit, wo vielfach Unglaube und Gott⸗ 
loſigkeit ſich brüſtet und an den Fundamenten 
des chriſtlichen Volkslebens rüttelt, vor aller 
Welt kein Hehl macht aus ſeiner chriſtlichen 
Ueberzeugung, vielmehr bei den verſchiedenſten 
Gelegenheiten ſeinen demüthigen Glauben an 
die Majeſtät Jeſu Chriſti als des menſchge⸗ 
wordenen Gottesſohnes und Erlöſers der 
Menſchheit kundgegeben hat. Als küuftiger 
Erzbiſchof von Köln darf ich bei dieſer feier⸗ 
lichen Gelegenheit au die bedeutſamen 
Worte zu erinnern mir erlauben, die Eure 
Majeſtät im verfloſſenen Sommer in der 
zum Kölner Erzbisthum zählenden alten 
Kaiſerſtadt Aachen ausgeſprochen haben, 
durch die Eure Majeſtät Allerhöchſt Ihre 
Perſon, ſowie das kaiſerliche Haus und Heer 
und Volk unter den Schutz des Kreuzes 
ſtellten. Die erhebenden Worte, an denk⸗ 
würdiger Stätte vorgebracht, haben weithin, 
namentlich in unſerem rheiniſchen Volke, 
jubeluden Beifall gefunden und helle Begeiſte⸗ 
rung wachgerufen für unſeres erhabenen 
Kaiſers Majeſtät von Gottes Gnaden. Einem 
ſolchem Herrſcher Treue ſchwören, iſt kein 
bloßes kaltes Pflichtgebot, iſt eine Pflicht, 
die mit warmem Herzen und mit freudigſter 
Zuſtimmung geleiſtet wird. Ich übernehme 
mit dem Amte, das ich antreten ſoll, eine 
ſchwere, eine verantwortungsvolle Aufgabe. 
Ich bin mir deſſen wohl bewußt, aber ver⸗ 
zage nicht. Ich vertraue auf die Hilfe des 
allmächtigen Gottes. Ich vertraue auf die 
Anhänglichkeit eines bewährten Klerus und 
eines braven, gläubigen Volkes, das treu zur 
Kirche und tren zum Vaterlande ſteht. Ich 
vertraue namentlich auch auf den wirkſamen 
Schutz und das gnädige Wohlwollen Eurer 
Majeſtät und bitte allerunterthäuigſt, mir 
dieſen Schutz zu bewahren, dieſes Wahlwollen 
zu erhalten. Gott ſchütze, fenne und erhalte 
Eure Majeſtät: das iſt mein Wunſch und 
mein Gebet. Er ſchütze, ſegue und erhalte 
auch Ihre Majeſtät die Kaiſerin und das 
ganze kaiſerliche Haus!“ 
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Margarete lief angſtvoll nach dem Atelier 
ihres Mannes. Sie wollte ihm ſogleich ihren 
Verluſt beichten und ſich in feinem Arm, der 
ſie ja tröſtend auffaugen würde, über das 
geſchehene ausweineu. Als fie aber die 
Schwelle des eiſernen Gartenthores vox dem 
Ateliergebände überſchritt, da ſtockte ihr Fuß, 
ſie ſchlich langſam hinein und verlor auf ein⸗ 
mal allen Muth, ihrem Gemahl zu jagen, daß 
ſie um zehutauſend Mark ärmer ſei. 

Vielleicht machte er ihr doch Vorwürfe, 
vielleicht würde er ſich doch kränken über den 
Verluſt. Die Mauer, die ihn von ihr trennte, 
ſchien ihr auf einmal kein Thor mehr zu 
haben; ſie blieb wie gebannt draußen vor 
dem Atelier und wagte kaum nach dem hohen 
Feuſter aufzuſchauen, hinter dem Häuſſinger 
arbeitete. Sie hörte ihn hinter dem Fenſter 
leiſe ſingen und pfeifen zu ſeiner Arbeit; ſie 
ſah es hier und da wie einen ſchwachen 
Schatten, von der Decke des Zimmers zum 
Fenſter hinaus zurückgeſtrahlt, drinnen hin 
und hergehen, wenn er ſich bewegte, und ſie 
hatte eine namenloſe Furcht vor dieſem 
Schatten, als wäre es ein Geſpenſt ihres 
Mannes. Sie ſetzte ſich auf eine Gartenbank 
nieder vor dem Atelier und verfolgte ängſtlich 
das Thun ihres Gemahls, ſoweit ſie es hören 
oder errathen konnte. Sie hoffte, er würde 
einmal herausſchauen oder heraustreten, um 
zu ihr zu kommen und fie aus der Noth ihres 
Herzens zu befreien. 

Ihr gegenüber auf einem Raſenfleck jtaud 
die Baumrnine einer alten Akazie, die eins 
gegangen war, und deren große Aeſte man 
abgeschnitten hatte. Der Baumrumpf mit 
feiner Gabelung war ganz umwuchert mit 
wilden Weinranken, und in der Gabelung 
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Nachdem der Erzbiſchof den Eid auf das 
Evangelienbuch geleiſtet, er widerte der 
Kaiſer mit folgender Anſprache: „Ich 
habe mich bewogen gefunden, Sie, hoch⸗ 
würdiger Herr, bei Antritt Ihres Amtes 
perſöulich zu empfangen und das eidliche 
Gelöbniß der Treue, welches Sie ſoeben ab⸗ 
gelegt haben, ſelbſt entgegenzunehmen. Als 
nach dem allzufrühen, auch von mir tiefbe⸗ 
klagten Hinſcheiden des Erzbiſchofs Dr. Simar 
die Wahl des Metropolitankapitels Sie auf 
den erzbiſchöflichen Stuhl zu Köln berief, 
habe ich zu Ihrer Erwählung gern meine 
Genehmigung ausſprechen laſſen. Seit mehr 
als 14 Jahren dem Metropolitankapitel an⸗ 
gehörig, find Sie, namentlich durch Ihre 
Wirkſamkeit als Weihbiſchof, den Aufgaben 
des Sie jetzt erwartenden weiten und ſchwie⸗ 
rigen Arbeitsfeldes näher getreten. Ihre 
reiche Erfahrung wird Ihnen die Führung 
des neuen Amtes erleichtern. Und Ihre 
Pflichitrene, ſowie die Beweiſe patriotiſcher 
Geſinnung aus Ihrer früheren Thätigkeit 
ſind mir Gewähr, daß Sie auf dem erz⸗ 
biſchöflichen Stuhle zu Köln als guter 
Hirte der Ihnen anvertrauten Seelen, dem 
Mir ſoeben abgelegten Gelübde getren, in den 
Gemütern der Geiſtlichen und Gemeinden den 
Geiſt der Ehrfurcht und Treue gegen Mich und 
Mein Haus, die Liebe zum Vaterlande und 
den Gehorſam gegen die von Gott geordnete 
Obrigkeit, ſowie die Eintracht unter den 
Bewohnern des Landes pflegen und nähren 
werden. In dieſer Erwartung ertheile Ich 
Ihnen meine landesherrliche Anerkennung 
und wünſche Ihnen, hochwürdiger Herr, zu 
der Verwaltung Ihres erzbiſchöflichen Amtes 
Gottes reichſten Segen.“ i 

Die Unterſchrift leiſtete der Erzbiſchof in 
der brandenburgiſchen Kammer. Im Pfeiler⸗ 
ſaal nahm Ihre Majeſtät die Kaiſerin ſodann 
die Vorſtellung des Erzbiſchofs entgegen. 
Mittags fand eine Frühſtückstafel bei Ihren 
Majeſtäten ſtatt, zu welcher Erzbiſchof Dr. 
Fiſcher und ſämmtliche bei der feierlichen 
Audienz betheiligt geweſenen Herren geladen 
waren. Am Dienſtag hatte Erzbiſchof Dr. 
Fiſcher bereits dem Reichskanzler und den 
übrigen Miniſtern Beſuche abgeſtattet. Für 
Mittwoch Abend war er vom Kultusminiſter 
Dr. Studt zum Diner geladen. 
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hatte ein Amſelpaar ſein Neſt aufgeſchlagen. 
Das Amſelmäunchen flog hin und her und 
endlich über das Gartenthor hinaus. Das 
Weibchen ſieckte ſeinen Kopf unter den Wein⸗ 
ranken hervor, flog auf den nächſten Zaun 
und blickte ſich nach Beute um. Johaunis⸗ 
beerſträucher wucherten drüben über dem 
Raſen und waren dicht mit den rothen, reifen 
Trauben behangen. Das Amſelweibchen flog 
hin und her, pickte raſch eine Johannisbeere, 
flog wieder auf den Zaun und von da ins 
Neſt, wo fie unter den Weinranken bei ihren 
Jungen verſchwand. Sie wiederholte dieſes 
Thun mehrmals, und Margarete verfolgte 
ſelbſtvergeſſen eine Zeit lang dieſes emſige 
Sorgen und Suchen nach Nahrung und Unter- 
halt für die hilfloſen Zungen. Margarete 
dachte daran, daß auch ſie eine junge Mutter 
war, die aber nicht, wie jener Vogel, für ihr 
noch ungeborenes Kleines ſorgen und arbeiten 
konnte. Je länger ſie der Amſel zuſah, deſto 
mehr faßte ſie ein unwiderſtehlicher Trieb, 
etwas zu thun, wie dieſe, zu ſorgen, zu er⸗ 
ringen, zu finden, zu gewinnen, und dieſer 
Trieb wurde auf einmal jo heftig, daß fie 
raſch aufſtand und, ohne noch einen Blick nach 
ibres Mannes Fenſter zu thun, den Garten 
verließ. Als werde ſie von einer fremden, 
inneren Macht dazu augetrieben, lief ſie, 
nachdem fie geräuſchlos das Gartenthor ges 
ſchloſſen hatte, den Weg zurück, den ſie vor⸗ 
her gekommen war. Nach einer Weile bog 
fie in enge Nebeugaſſen ab und, raſch au den 
Häuſern hingleitend, fuchte fie nach der Ger⸗ 
bergaſſe und Brexls Geſchäftszimmer zu 
kommen. 

Sie fand den Mann noch da und in kur⸗ 
zem hatte ſie mit ihm ein Zeitgeſchäft über 
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Politiſche Tagesſchau. 

Wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Rom gemeldet 
wird, erhielt der König von Italien ein Tele⸗ 
gramm Kaiſer Wilhelms, der perſön⸗ 
lich ſein Eintreffen in Rom für den 2. Mai 
ankündigt. Wie ſchon gemeldet, wird der 
Kaiſer auch dem Papſte einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten. 

Ihre Geungthnung ſpricht die „Köln. 
Volksztg.“ darüber aus, „daß durch das Ein⸗ 
greifen der Kurie der Trierer Fall ſo 
raſch ſeine Erledigung gefunden hat. Dieſes 
Gefühl geht aus der Erwägung hervor, daß, 
jo beklagenswerlh auch die Trierer Schul⸗ 
verhältniſſe ſich geſtaltet haben, dieſelben doch 
in keiner Weiſe geeignet erſcheinen, den Aus⸗ 
gangspunkt eines großen kircheupolitiſchen 
Koufliktes zu bilden. Auf gegneriſcher Seite 
war ja das Beſtreben unverkennbar, den 
Trierer Fall nicht für ſich zu betrachten, 
ſondern ihn auf breitere Grundlage zu ftellen, 
um wirkſamere Augriffe in katholiken⸗ und 
zeutrumsfeindlicher Richtung erheben zu 
können.“ — Nach einem Telegramm des 
„Berl. Tagebl.“ aus Trier hatte in Sachen 
des Trierer Schulftreites der Zeutrumsabge⸗ 
ordnete Spahn daſelbſt mit Biſchof Korum 
eine Beſprechung. 

Die zweite heſſiſche Kammer lehnte 
die Forderung von 558 000 Mark als erſte 
Rate für den Erweiterungsbau der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule in Darmſtadt ab, obwohl 
die Regierung lebhaft dafür eingetreten war. 

In Frankreich ſind am Dienſtag dem 
Parlament zwei Gelbbücher vorgelegt wor⸗ 
den; über die mazedoniſche Frage und über 
die Räumung von Schanghai. In der 
Kammer begannen am Dienſtag unter großem 
Andrang die Verhandlungen über die Juter⸗ 
pellationen zur auswärtigen Politik. Der 
Nationaliſt Millevoye bezeichnete die ſozia⸗ 
liſtiſchen Ideen über Eutwaffuung als 
Träumereien. Das beſte Unterpfand des 
Friedeus ſei ſtete Kriegsbereitſchaft und das 
franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß. Rußland ſei es 
geweſen, welches im Jahre 1875 Deutſchland 
daran verhindert habe, Frankreich endgiltig 
den Garaus zu machen. (Jaurès ruft: 
„Auch England hat dies gleichfalls verhindert, 
und Sie haben noch nicht gepredigt, daß man 


ein Bündniß mit Eugland ſchließen ſolle.“) 


Millevoye erklärte ferner, daß der Friede in 
. —k— — — 
einen Werth von fünfzigtauſend Mark ver⸗ 
abredet. Brexl rieth es mit einem „Schluß“ 
von einem Spekulationspapier, das augen⸗ 
blicklich zu achtzig vom Hundert an der Börſe 
gehandelt wurde; er wollte ſich mit einer 
Deckung von fünftauſend Mark in guten 
Staatspapieren zufrieden geben. Margarete 
ſtaunte, daß fie bloß fünftauſend Mark zu 
hinterlegen hatte, um einen Einkauf für das 
Zehnfache zu machen. Sie eilte ſofort wieder 
nachhauſe, indem fie die Pferdebahn beulitzte, 
welche ſie in kurzem nach ihrer Wohn ung 
führte. 

Zwanzig Minuten ſpäter trat ſie zum 
dritten Male in das Brexleſche Geſchäft, wäh⸗ 
rend es ſchon dämmerte, und übergab dem 
Makler fünftauſend Mark von ihren guten 
Rentenſcheinen zur Deckung. Herr Brexl wog 
die Papiere mit einem behaglichen Wohlge⸗ 
fallen in ſeiner Hand; Margarete unterſchrieb 
den Kaufauftrag und erhielt die Quittung 
über ihre Papiere. 


Der Makler reichte ihr hierauf die Hand 
und drückte ſie kräftig, indem er ſagte: 

„Na, und unn wünſch' ich Ihnen, daß 
Sie a recht's großes Glück haben, gnä' Fran, 
und auch 'mal was gewinnen, daß Sie ſehen, 
was für eine ſchöne Sach’ es iſt, wann mer 
an Erfolg von ſeinen Operationen ſieht.“ 


Als die junge Frau heimging, mußte ſte 
wieder und wieder darüber nachdenken, wie 
billig man doch an der Börſe zu großem 
Reichthum gelaugen könnte, und wenn ſie 
auch wußte, daß es uur ein Scheinkauf war, 
ſie hatte doch die Empfindung, als ſei ſie eine 
junge Frau, die im Beſitze eines Vermögens 
von fünfzigtauſend Mgrk war. 
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Europa erhalten worden sei, verdanke man 
dem Kaiſer Alexander III. Das Recht 
Frankreichs auf Elſaß⸗Lothringen ſei unbe⸗ 
ſtreitbar und eine Entwaffnung ſei unmöglich, 
bevor dieſe Frage gelöſt ſei. Delafoſſe (un⸗ 
abhängiger Konſervativer) proteſtirte dagegen, 
daß man immerwährend Angriffe gegen 
Deutſchland und England richte. Preſſenſé 
(Sozialiſt) verbreitete ſich in längerer Rede 
über die Treibereien der mit dem Gendar⸗ 
meriedienſt in Mazedonien betrauten albane⸗ 
ſiſchen Häuptlinge und beglückwünſcht Delcafje 
dazu, daß er ſeit zwei Jahren mit Nachdruck 
auf die Einführung von Reformen beſtanden 
habe. Er glaube allerdings nicht, daß das 
öſterreichiſch⸗ruſſiſche Programm eine wirk⸗ 
ſame Beſſerung herbeiführen werde, halte 
vielmehr den Augenblick für gekommen, wo 
Europa aus feiner Unthätigkeit heraustreten 
müſſe. Mazedonien müſſe einen unabhängi⸗ 
gen Gouverneur haben, der ſich auf ge⸗ 
wählte Körperſchaften ſtütze. Die Verwaltung 
des Landes müſſe unter Kontrolle einer 
europäiſchen Kommiſſion geſtellt werden. 
Redner ſchloß, ſeine Partei ſei Anhänger 
einer europäiſchen Föderation und deshalb 
wünſche ſie, daß die Wolken, welche eine 
ſolche bedrohten, verſchwinden. 


Zur vierzigſten Wiederkehr des Hochzeits⸗ 
tages des engliſchen Königspaares fand 
am Dieuſtag im Buckiugham⸗Palaſt ein Feſt⸗ 
mahl ſtatt, an dem zahlreiche Mitglieder der 
königlichen Familie theilnahmen. Hierauf 
folgte ein kleiner Ball, au dem ſich eine Au⸗ 
zahl perſönlicher Freunde der Majeſtäten, 
Diplomaten und Miniſter betheiligten. 


Das imengliſchen Marinevorauſchlag 
aufgeſtellte Programm ſchließt den Begiun 
des Banes von 3 neuen Schlachtſchiffen, 4 
Kreuzern 1. Klaſſe, 3 geſchützten Kreuzern, 4 
Aufklärungsſchiffen, 15 Torpedobootszerſtörern 
und 10 Unterſeeboten ein. Die Zahl der 
Offiziere wird auf 12 710 feſtgeſetzt, d. i. 
eine Zunahme von 4600. Dem Marinevor- 
anſchlage iſt eine Darlegung des erſten Lords 
der Admiralität beigegeben. Danach werden 
ſich, abgeſehen von dieſem neuen Schiffsbau⸗ 
programm im Bau befinden: 11 Schlacht⸗ 
ſchiffe, 19 Panzerkreuzer, 6 andere Kreuzer, 
4 Aufklärungsſchiffe, 2 Sloops, 19 Torpedo⸗ 
bootszerſtörer, 8 Torpedoboote und 3 Unter⸗ 
feeboote, von denen 6 Schlachtſchiffe, 11 
Panzerkreuzer, 1 anderer Kreuzer, die beiden 
Sloops, 4 Torpedobootszerſtörer, die 8 Tor⸗ 
bedoboote und die 3 Unterſeeboote bereits 
im Laufe des Jahres fertiggeſtellt werden 
follen. Abgeſehen davon ſoll der Umbau von 
4 Schlachtſchiffen und 5 Kreuzern zuende 
geführt werden, ferner ſollen 2 Schlachtſchiffe 
und 1 Kreuzer zum Umbau gegeben werden. 
Die beiden mit Staatsſubventlon gebauten 
Cunard⸗Schiffe ſollen ſchneller ſein, als 
irgend ein anderes zur Zeit auf dem Waſſer 
befindliches Schiff. Es wurde beſchloſſen, 
Weſtafrika von der Kapſtation zu trennen 
und für den füdlichen Theil Südamerikas 
ſowie für Weſtafrika ein neues Geſchwader, 
das ſogenannte ſüdatlautiſche, zu bilden, 
welches Gibraltar und Sierra Leone zu 
Flottenſtationen haben ſoll. Der Kreuzer 8. 
Klaſſe „Amethyſt“ und ein Torpedoboots⸗ 


Es mochten vierzehn Tage vergangen ſein, 
als Margarete eines Mittags ſingend und 
trällernd nachhauſe kam, wo ihr Mann ber 
reits wartete, um mit ihr zu eſſen. Sie ſah 
friſch geröthet aus, als ſie ins Zimmer trat, 
riß ihren Hut mit einer Hand ſchnell herab 
und warf ihn, indem ſie ſich raſch einmal um 
ſich ſelbſt drehte, aufs Sofa, hüpfte zu ihrem 
Manne und küßte ihn munter. Häuſſinger 
freute ſich, feine Frau fo friſch zu finden, 
während ſie ihm in der letzten Zeit immer 
ziemlich gedrückt vorgekommen war; er drohte 
ihr lächelnd mit dem Finger und meinte: 

„Nun, Schatz, was iſt dir denn zugeſtoßen? 
Du biſt ja ganz außer dem Häuschen!“ 

„Zugeſtoßen? Nichts iſt mir zugeſtoßen,“ 
ſagte ſie, indem ſie ſich etwas mäßigte und 
wie zur Selbſtberuhigung ihrem Manne die 
Haare ſtreichelte. „Ich bin nur glücklich und 
fröhlich, liebes Männchen. Ach, es iſt fo 
ſchön, glücklich zu ſein!“ 

Die letzten Worte fuhren ihr unwillkürlich 
heraus und ließen auf einen tiefen Jammer 
ſchließen, den ſie in der letzten Zeit erlebt 
haben mochte. Man ſetzte ſich zu Tiſche, und 
auch hier war Margarete in einer verklärt 
fröhlichen Stimmung. Sie ſchob ihrem Gatten 
ſelbſt gute Biſſen in den Mund und beſtand 
darauf, daß ſie ihm, wie einem Kinde das 
Fleiſch ſelbſt auf feinem Teller in kleine 
Stückchen ſchueiden wollte, ihm vorlegte und 
ihm ſelbſt ſein Bier ins Glas ſchenkte. 

„Du biſt mein ſüßes Mäunchen,“ ſagte 
fe, „und ich muß für dich ſorgen und Schaffen, 
damit du ruhig deiner Kunſt und deiner Eva 
leben kaunſt; du brauchſt dich um garnichts 
zu kümmern, ſogar dein Fleiſch muß ich dir 
ſchneiden, und hier habe ich dir auch etwas 
wiraebracht, was dir gefallen wird.“ | 
(Fortſetzung folgt.) 


zerſtörer werden verſuchsweiſe mit Turoinen⸗ 
Maſchinerieen ausgeſtattet werden. 

In Uruguay hat ſich ein neues 
Miniſterium wie folgt gebildet: Joſé Romen 
Auswärtiges, Martin Martinez, Finanzen, 
General Vacquez Krieg, Campiſteguy Juneres, 
Serrato Ackerbau. 

In Houduras ſind Regierungstruppen 
von Anhängern Bonillas bei Talgua geſchla⸗ 
gen worden. General Ferrara ſoll getödtet, 
General Lopez mit dem Stabe gefangen 
genommen worden ſein. 

Aus Marokko wird an der Nachricht 
feſtgehalten, daß der Prätendent gefangen 
iſt. Er befindet ſich aber noch nicht in der 
Macht des Sultans. Nach einem beim Gou⸗ 
verneur in Tanger eingegangenen Brief vom 
27. Februar iſt der Prätendent mit ungefähr 
40 Auhängern bei der Zerſtörung von Ain 
Medinna entkommen und in das Seualja⸗ 
gebirge geflüchtet. Am Ende einer am 1. 
März auf dem Wege nach dem Riff abge⸗ 
haltenen Berathung beleidigte der Brätendent 
einen der Auführer, welcher ihn darauf zu 
Boden ſchlug, indem er ibm vorwarf, er ſei 
an allem Unheil, deſſen Opfer die Stämme 
im Norden geworden ſeien, ſchuld. Die 
übrigen Auweſenden halfen den Prätendenten 
feſſeln. Es wurde ein Bote nach dem Fünf 
Stunden eutferuten Lager des Kriegsminiſters 
geſandt, um ihm die Gefangennahme des 
Prätendeuten zu verkünden. Dem Kriegs⸗ 
miniſter wurden Geiſeln geſtellt, um die 
Auslieferung des Prätendenten innerhalb 4 
Tagen zu verbürgen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 11. März 1903. 
— Beide Majeſtäten beſuchten geſtern 
Nachmittag das Atelier des Profeſſors 


Walther Schott und unternahmen darauf 
einen Spaziergaug. Um 7 begab Seine Ma⸗ 
jeſtät ſich zum Diner beim Grafen Tiele⸗ 
Winckler. Heute Morgen beſuchte der Kaiſer 
die Aulomobilausſtellung, ſprach beim Reichs⸗ 
kanzler Grafen von Bülow vor, hörte im 
königlichen Schloſſe den Vortrag des Stell⸗ 
vertreters des Chefs des Zivilkabinets, Geh. 
Oberregierungsraths von Valentini und 
empfing um 12 ½ Uhr den Erzbiſchof von 
Köln Dr. Fiſcher zur Eidesleiſtung. 

— Die Orientfahrt der beiden kaiſerlichen 
Prinzen hat leider in Kairo eine unerfreu⸗ 
liche Störung erfahren. Wie am Mittwoch 
von dort gemeldet wird, iſt Prinz Eitel 
Friedrich an den Maſern erkrankt. 


— Prinz Auguſt Wilhelm von Preußen, lic 


der vierte Sohn des kaiſerlichen Paares, iſt, 
wie hieſige Blätter melden, geſtern von Plön 
aus zu einer Konſultation bei Profeſſor 
Friedrichs, Direktor der Klinik für Ohren⸗ 
und Halskrankheiten, nach Kiel gereiſt. 
Abends kehrte er nach Plön zurück. 

— Prinz⸗Regent Luitpold von Bayern 
hat aus Anlaß ſeines morgen bevorſtehenden 
Geburtstages eine Reihe von Ordensverleih⸗ 
ungen und Beförderungen vollzogen. Es er⸗ 
hielten: Den Michaelsorden J. Klaſſe Miniſter⸗ 
präſident Baron Podewils und der Vorſitzende 
der Artillerie⸗Prüfungskommiſſion in Berlin 
Generalleutnant Freiherr Fuchs von Bimbach; 
das Komturkreuz des Kronenordens Juſtiz⸗ 
miniſter Miltner, welcher dadurch zugleich in 
den perſönlichen Ritterſtand erhoben wird, 
und der Buudesrathsbevollmächtigte von 
Geyger; den Michaelsorden II. Klaſſe mit 
Stern der Bundesrathsbevollmächtigte Frei⸗ 
herr von Stengel. Der Jutendant von Poſſart 
wurde für feine Perſon der zweiten Hofrang⸗ 
klaſſe zugetheilt, welcher in Preußen ungefähr 
die Raugklaſſe der Wirklichen Geheimen 
Räthe entſpricht. 

— Staatsſekretär Dr. Graf Poſadowski 
iſt von ſeiner Erkrankung wiedergeneſen und 
heute in der XXII. Reichstags⸗Kommiſſion 
erſchienen. 

— Der frühere Oberpräſideut von Poſen, 

Herr v. Bitter, iſt zum Kurgebrauch in Wies⸗ 
baden eingetroffen. 
— Der Ausfall der Frühjahrsparade auf 
dem Tempelhofer Felde iſt nach der „Voſſ. 
Ztg.“ auf die Abſicht zurückzuführen, daß 
überhaupt künftighin anſtelle der bloßen 
militäriſchen Schauſtellungen praktiſche Ge⸗ 
fechtsübungen treten ſollen. 

— Wie die „Deutſche Tagesztg.“ erfährt, 
ſoll demuächſt eine neue einheitliche Kör⸗ 
orduung für das ganze Königreich Preußen 
veröffentlicht werden. 

— Die ſächſiſche „Arbeiterztg.“ erhält 
von dem Gemeinderath der belgiſchen Stadt 
Ninove die Mittheilung, daß Giron daſelbſt in 
das Trappiſtenkloſter eingetreten ſei (7). 


Parlamentariſches. 

In der Sitzung der Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstags amdDiens⸗ 
tag wurde die Prüfung der Wahl des Abg. 
Will (Stolp⸗Lauenburg, konſ.) fortgeſetzt. Es 
wurden 160 konſervative und 28 liberale 
Stimmen kaſſirt. Die Schlußabſtimmung 
ſoll in nächſter Sitzung ſtattfinden. 


Dem dieichstage iſt eine Vorlage 
über Aenderungen zum Aus wan⸗ 
derergeſetz zugegangen. 

In der Budgetkommiſſion des 
Reichstags mahnte am Mittwoch der Vor⸗ 
ſitzeude Graf Stollberg im Jutereſſe der 
rechtzeitigen Fertigſtellung des Etats zur 
Einſchränkung der Redeluſt. Ju der fortge⸗ 
ſetzten Berathung des Marineetats wurden 
verſchiedene Abſtriche beſchloſſen. 


Probinzialnachrſchten. 


8 Culmſee, 11. März. (Die hieſigen Volks 
ſchulen beſuchten im vergangenen Jahre 1543 
Kinder, davon die evaugeliſche Schule 341 (179 
Kuaben und 162 Mädchen). Von dieſen Kindern 
waren 313 evaugelifcher und 28 moſaiſcher Religion. 
Die katholiſche Knabenſchule beſuchten 615, die 
katholiſche Mädchenſchule 587. In der Privat⸗ 
kuabenſchule befanden ſich 99 Knaben, davon waren 
56 evangeliſch, 27 katholiſch und 16 moſaiſch; in 
der Privatmädchenſchule waren 60 Kinder, und 
zwar 41 evangeliicher, 6 katholiſcher und 13 moſai⸗ 
ſcher Religion. Die der Stadtgemeinde erwachſen⸗ 
den Koſten der Unterhaltung dieſer Schulen betru⸗ 
gen 46600 Mk., das find 69 Prozent der Staats⸗ 
und ſtaatlich veranlagten Steuern. 

e Brieſen, 11. März. (Die Kreishaushaltsbe⸗ 
dürfuiſſe) ſind für das Rechnungsjahr 1903 wie 
folgt veranschlagt: Beihilfen zum Gemeindewege⸗ 
bau 11282 Mk., für die allgemeine Kreiskommn⸗ 
nalverwaltung leinſchl. Provinzialabgaben) 54045 
Mark, für die Chauſſeeverwaltung 86600 Mark 
für die Kreisgusſchuß⸗ und Amtsbezirksverwaltung 
25241 Mark, zur Verzinſung und Tilgung der 
Kreisſchulden 28 847 Mark, zur Verzinſung und 
Tilgung der Grunderwerbskoſten für die Eiſen⸗ 
bahn Schönſee⸗Strasburg 7770 Mark, zur Ver⸗ 
zinſung und Tilgung der Auleihen für Chauſſee⸗ 
bauten 37600 Mark, für die Kleinbahn Culmſee⸗ 
Melno 7805 Mark, für die Stadtbahn Brieſen 
3388 Mark, für das Johanniter⸗Krankenhaus 
1800 Mark, außerdem 100 Mark. Von dem Ge⸗ 
ſammtbetrage von 264476 Mark (gegen 250 053 
Mark im Vorjahre) ſollen an Kreisabgaben 
185774 Mark (genen 194 226 im Vorfahre) erhoben 
werden. Der Minderbedarf an Kreisabgaben 
gegen 1902 iſt hauptſächlich auf die zu erwartende 
Kreisdotation von rund 13500 Mark und die von 
den Eiſenbahn⸗Intereſſenten zu erhebenden Vor⸗ 
ausleiſtungen zurückzuführen. 

Rosenberg, 9. März. (Plötzlich geſtorben) iſt 
heute Nachmittag am Gehirnſchlage, gerade als 
er am Kaffeetiſch ſaß, Herr Lehrer Bubert von 
hier. Herr B. ſtaud erſt im 40. Lebensjahre. 

Ot.⸗Krone, 9. März. (Vom Aberglauben in 
unſerex Zeit) zeugt folgender Fall, der ſich dieſer 
Tage hier ereignete, Ein Abbaubeſitzer verkaufte 
an einen Händler ſeine Fettſchweine. Am nächſten 
Tag hatte unſer Landmann Beſuch, dem u. a. 
auch die verkauften, fetten Schweine gezeigt wurden. 
Als nun aber der Tag der Ablieferung herbeikam, 
waren die Schweine erkrankt, und der Beſitzer 
behauptet jetzt ſteif und feſt, daß die Thiere 
von dem ihn beſuchenden Freund „verrufen“ 
worden ſeien. 

Marienwerder, 11. März. (Für die Begründung 
einer neuen Weichſel⸗Dampferlinie) wird bekannt⸗ 
von Graudenz aus lebhaft agitirt. Zur 
weiteren Förderung dieſer Angelegenheit erbat 
Herr Direktor Strohmann in Graudenz auch vom 
hieſigen kaufmänniſchen Verein einen Koſtenzuſchuß. 
Der Verein hat jedoch in ſeiner geſtern Abend 
abgehaltenen Sitzung jede Bewilligung mit der 
Begründung abgelehnt, daß die beſtehenden 
Dampferverbindungen — es kommt hierbei be⸗ 
ſonders Danzig inbetracht — den vorhandenen Be⸗ 
dürfniß durchaus geuügten zumal jene einige weitere 
Zugeſtändniſſe gemacht hätten. 

Marienburg, 10. März. (Kein Schlachthaus.) 
In der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde 
mitgetheilt, daß von dem Ban eines Schlacht⸗ 
hauſes vorläufig Abſtand genommen iſt, weil die 
Stadt durch den Ban eines Schlachthauſes mehr 
Schaden als Nutzen habe. Betreffs des Waſſer⸗ 
leitungsfrage und Kanaliſation wurde zur Keunt⸗ 
niß gebracht, daß eine Waſſerprobe der erſten 
Bohrſchicht bereits nach Berlin zur chemiſchen 
Unterſuchung geſchickt und dort für gut befunden 
worden iſt. F 

Elbing, 9. März. (Augenehme Ueberraſchung.) 
In der Elbinger Bürgerſchaft herrſcht gegenwär⸗ 
tige Freude, denn die Kommunalſteuern jollen er⸗ 
mäßigt werden. Der Magiſtrat rechnete mit ganz 
andern Erwartungen und baute danach den neuen 
ſtädtiſchen Wirihſchaftsplan auf. Unſer größter 
Steuerzahler, Herr Geheimrath Zieſe, hat, ſo 
meldet die „Elb. Ztg.“, ſein Einkommen zur Stener⸗ 
veranlagung in jo bedeutender Höhe angegeben, 
daß nicht nur keine Steuererhöhung einzutreten 
braucht, ſondern ſogar eine Steuerermäßigung um 
10 Proz, erfolgen dürſte. 5 

Danzig, 12. März. (Verſchiedenes.) Wie be⸗ 
kannt, beſteht die Abſicht, die Nogat bei Wieckel 
zu ſchließen. In einem Berichte au den Herrn 
Oberpräfidenten der Provinz Weſtpreußen hat 
das Vorſteheramt der Kaufmaunſchaft zu Königs⸗ 
berg dringend befürwortet, die Nogat in ganzer 
Länge zu kanualiſiren, da eine ſolche Schifffahrks⸗ 
ſtraße auch Oſtpreußen von erheblichem Nutzen 
ſein würde. — Der Konſervative Verein 
für Weſtpreußen wird am Freitag im 
„Danziger Hof“ zu Danzig unter dem Vorſitz des 
Grafen zu Dohna⸗Finckeuſtein eine Provinzialver⸗ 
ſammlung abhalten behnfs Wahl von Vertretern 
zum Parteitage der Konſervativen in Berlin am 
25. März und Wahl von Kreisvorſtehern. Außer⸗ 
dem ſoll über die bisherige Agitation Bericht er⸗ 
ſtattet werden. — Eine neue Kreisthierarztſtelle 
iſt in Danzig mit einem Gehalt von 600 Mark 
begründet worden. 
die Leitung des Beſchauamts in Danzig zu über⸗ 
nehmen, wofür ihm eine Vergiltung von 2000 Mk. 
gezahlt werden ſoll. . 

Inſterburg, 10. März. (Die Gemeindeſteuerſätze) 
haben eine Erhöhung von 10 Proz. erfahren. Die 
Zuſchläge zu der Staatseinkommenſtener ſollen 
240 Proz. betragen und außerdem 210 Proz. der 
Realſteuer erhoben werden. 

Rhein, 10. März. (Selbſtmord.) Lehrer Aßmann 
in Skorupken hat ſich erſchoſſen. 0 

Schulitz, 10. März. (Der erſte A Ele Vieh⸗ 
und Pferdemarkt) war ziemlich gut beſucht. Der 


Pferdehandel war nicht bedeutend, es wurden auch 
nur geringe Preiſe gezahlt. Rindvieh brachte höhere 
Breite und fand guten Abſatz. 

Bromberg, 11. Nu. 
aefteru Abend eine Von ca. 


(Die Maurer) hielten 


50 350 Perſonen beſuchte 


Der neue Kreisthierarzt hat 


Verſammlung im „Tivoli“ ab, in welcher be 
ſchloſſen wurde, vorläufig nicht in den Streik ein⸗ 
zutreten, ſondern erſt noch mit den Arbeitgebern 
nach dem Tarif zu verhandeln, 

Fordon, 11. März. (Beſitzwechſel.) Die Wittwe 
Klawon hat ihr Hausgrundſtück (Schwetzerſtraße) 
uebſt 37 Morgen Ackerland an den Buhnenmeiſter⸗ 
gehilfen Ziesner aus Klein⸗Böſendorf, Kreis 
Thorn, verkauft. 

Inowrazlaw, 11. März. (Eine Aenderung des 
Namens unferer Stadt in Leslau) bei der Ne 
gierung zu beantragen, ſoll, wie in der Stadt er 
zählt wird, ſeitens der ſtädtiſchen Behörden beab⸗ 
ſichtigt ſein. Der „Kujaw. Bote“ bemerkt dazu: 
Der Name „Leslau wird den Vorzug haben, daß 
er geſchichtlich begründet iſt, da er ſchon 1390 in 
einer Urkunde vorkommt. Unſere Stadt iſt von 
den Deutſchen gegründet worden und daher er⸗ 
ſcheint es auch angebracht, daß der Name, den 
unſere Stadt von altersher trug, wieder zu Ehren 
komme. Verloren gegangen iſt der Name „Leslau“ 
übrigens niemals. denn er wird auch heute noch 
von einem Theile der dentſchen Bevölkerung im 
privaten Verkehr gebraucht. 

Poſen, 11. März. (Verſchiedenes.) Nach dem 
„Dzieunik Poz.“ hat ein Senat des Oberlandes⸗ 
gerichts in Poſen entſchieden, daß es kein Geſetz 
gebe, wonach ein Zeuge verpflichtet ſei, auch nur 
zu verſuchen, ob er ſeine Ansſage in deutscher 
Sprache machen könne. Ein Zeuge, der den Eid 
in deutſcher Sprache geleiſtet und ebenſo ſeine 
Perſoualien deutſch angegeben hatte, wollte zur 
Sache nicht deutſch ſprechen und wurde beſtraft. 
Die Berufung des Beſtraften hielt der Senat für 
gerechtfertigt. — Die hieſigen Kommunalbeamten 
bereiten eine Petition an die Stadtverordneteu⸗ 
verſammlung vor, in der um Gewährung einer 
Zulage gebeten wird, die der Oſtmarkenzulage an 
ftaatliche Beamte und Lehrer entſpricht. — Das 
erſte Flußbad hat Sonnabend früh der hieſige 
Poſtaſſiſtent R. in der Döring'ſchen Badeauſtalk 
genommen. Herr R., welcher in den Kreiſen des 
eee ane iſt, n — 

arthe ne er zum anderen hin un 
zurück. — Wohl bekomms ß 

Neuſtadt a. W., 9. März. (Bei der vorgeſtrigen 
Blirgermeiſterwahl) wurde Herr Stiller, der bes 
reits ſeit einigen Wochen die Stelle kommiſſariſch 
verwaltet, eluſtimmig zum Bürgermeiſter nuſerer 
Stadt gewählt. 2 . 

Reuſtettin, 9. März. (Liquidation.) In der 
Hauptverſammlung der Aktionäre der hieſigen 
Bergbrauerei wurde die Liquidation der Aktien⸗ 
geſellſchaft und der Verkauf der Brauerei am den 
früheren Beſitzer, Herru Rentier Hermann Riemer 
hierſelbſt, beſchloſſen. Die Aktiengeſellſchaft wurde 
am 1. Oktober 1897 gegründet. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. März 1003. 
— Gum konſervativen Delegirten⸗ 
tage.) Wie nunmehr feſtſteht, wird ſich der auf 
Mittwoch, den 25. d. Mts. einberufene Delegirten⸗ 
tag der deutſchen konſervativen Partei im Preu⸗ 
ßiſchen Abgeordnetenhanſe, Prinz Albrecht⸗Straße, 
Saal Nr. 8 um 11 Uhr morgens verſammeln. 
Wie aus den bisherigen Anmeldungen erſichtlich 


iſt, wird der Beſuch des Delegirtentages ein 
außerordentlich zahlreicher ſein. 
— Einſtellung von Volksſchul⸗ 


lehrern.) Volksſchullehrer und Kandidaten des 
Volksſchulamtes können vom 1. April d. Js. zum 
einjährigen aktiven Dieuſt im Bereſche des 17. 
Armeekorps beim Grenadierregiment 5 in Danzig 
und den Jufanterieregimentern 21 in Thorn, 14 

in Graudenz und 152 in Dt.⸗Eylan eingeſtellt 
werden. 

— (Eine neue Einnahmequelle) ſteht 
den Lehrern des platten Landes in Ausſicht. Am 
1. April d. Is. tritt bekauntlich das Fleiſch⸗ 
beſchaugeſetz inkraft und möglichſt jeder Orts⸗ 
polizeibezirk joll einen ſelbfüſtändigen Beſchaubezirk 
mit eigenem Fleiſchbeſchauer bilden. Aus Mangel 
an geeignetem Perſonal will man nun den Lehrern 
dieſen Nebenerwerb zuwenden. Nicht überall 
ſcheinen jedoch die Landlehrer geſonnen zu ſein, 
das Fleiſchbeſchauamt 80 übernehmen. So ſieht 
ſich beiſpielsweiſe das Landrathsamt in Elbing zu 
folgender Verfügung veranlaßt: „Ich erſuche die 
Ortspolizeibehörden, mir binnen 24 Stunden ges 
fälligſt berichten zu wollen, welchen Erfolg ihre 
ernenten Bemühungen wegen Beſchaffung des er⸗ 
forderlichen Fleiſchbeſchauperſonals gehabt haben, 
und wie ſich die Volksſchullehrer zur genaunten 
Verfügung verhalten haben.“ 5 
(Fir Zuckerkranke.) Alles fließt — 
auch die Meinungen der medizinischen Wan ge 
Geſtern noch waren die Kartoffeln als Gift 
die zahlloſen Zuckerkranken verſchrien, heute beißt 
es, fie könnten nicht geung eſſen, denn ſie ſelen 
nicht nur nicht ſchädlich, ſondern geradezu als 
Heilmittel zu betrachten. Profeſſor Moſſe an der 
Univerſität in Tonlonſe hat in der franzöſiſchen 
Académie de médecine die Rehabilitation der Kar⸗ 
toffel unternommen. Er jagt, die Kartoffel bringe 
mit ihrem Reichthum an Waſſer und organiſchen 
Salzen außer dem Nährwerth den Diabetikern 
auch die Elemente einer alkaliſchen Kur zu. Alſo 


7 
8/00 un 


d 
ir 
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u. Wird * 


ſchad't u 
entgegnete die Gefragte. Durch die Beweſs en, 
nabe Wurde feſtgeſtellt. daß der R“ "'" Kle⸗ 


nahm mit allen gegen eine Stimme eine 
Reſolulion an, welche au den Bundesrath 
gerichtet werden ſoll. 

Hamburg, 11. März. Bei einem Brun⸗ 
neuban in der Elbſchloßbrauerei in Nienſtedten 
ſind zwei Arbeiter verſchüttet worden. Beide 
wurden todt aufgefunden. 

Wilhelmshaven, 11. März. Der Ham⸗ 
burger Dampfer „Silvia“ ift mit 800 Maun 
Ablöſungsmannſchaften nach Tſingtau hente 
Abend in See gegangen. 

Dortmund, 12. März. Die Generalver⸗ 
ſammlung der Dortmund⸗Gronan Eiſenbahn 
hat das Verſtaatlichungsaugebot der Regier⸗ 
ung mit 27634 gegen 7646 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

Wien, 11. März. Nach einer in den 
letzten Tagen im Handelsminiſterium abge⸗ 
haltenen Beſprechung zwiſchen Vertretern der 
betheiligten Miniſterien und der wichtigſten 
Fachkorporationen ſteht nunmehr feſt, daß 
Oeſterreich ſich au der Ausſtellung in St. Louis 
offiziell nicht betheiligen wird. 

Haag, 11. März. Zweite Kammer. Die 
Beſprechung der Interpellation betreffend den 
Ausſtand von Eiſenbahnaugeſtellten wurde 
ohne bemerkeuswerthe Zwiſchenfälle zu Ende 
geführt. Der Miniſterpräſident erklärte noch⸗ 
mals, die Regierung werde gegebenenfalls 
alle Maßregeln zur Aufrechterhaltung der 
Orduung treffen. 

Barcelona, 11. März. Die Tiſchler haben 
ſich dem Ausſtand angeſchloſſen; es kam zu 
wiederholten Zuſammenſtößen mit Gendarmen, 
welche Anſammlungen zerſtrenten nud mehrere 
Verhaftungen vornahmen. 

London, 12. März. Dem „Daily Tele⸗ 
graph“ wird aus Newyork gemeldet: Im 
Gegeuwart der diplomatiſchen Vertreter der 
ſüdamerikaniſchen Republiken hielt geſtern im 
Staatsdepartement der frühere Senator 
Davis einen Vortrag über den Plau einer 
die Staaten des nord» und ſüdamerikaniſchen 
Feſtlaudes verbindenden Eiſenbahn. Danach 
fol die Linie am Südende des mexikauiſchen 
Eiſenbahnſyſtems beginnen, Zentralamerika 
durchſchneiden und, dem Zuge der Auden 
folgend, bis Bolivia führen. Von da ſoll ſie 
durch Argentinien, Paraguay und Uruguay 
gehen. Eine Zweiglinie ſoll nach Braſilien 
und Chile, vielleicht auch von Columbien 
nach Caracas führen. 

Wolwich, 11. März. Bei der heutigen 
Erſatzwahl zum Uunterhauſe wurde der Kandi⸗ 
dat der Arbeiterpartei Crooks mit 8687 
Stimmen gewählt. Die Oppoſition gewaun 
damit einen Sitz. 


Vera ntwortlſch für den Inhalt! Heinr. Warlmann in orn. 


musti am Abend des 20. Dez uber v. Je, als > Eingeſandt. Adamowitſch binterlegt für den Fall, daß 
er etwas angetrunken aus denn ide (Für dieſen Theil ingeii die Schriftleitung nur die dieſe jegliche Beziehungen zum Erzherzog 
kam, jeine im Bett liegende ſich uno ite ihn vreßgelepliche Berantiwortifüteit.) Leopold abbrechen würde (?). Die Adamowitſch 
rau in roher Weiſe geschlagen batte weil ſie ihm] Als gestern Abend mehrere Perſouen um ½11 die ei Bedi 
den zu Tag kein Eſſen bereitet. Der Gerichts⸗ Uhr mit der elektriſchen Straßenbahn habe dann e eingegangenen Bedingungen 
f betonte, daß es wicht ſchön ſei. el nach Mocker jahren wollten, erhielten ſie von] gebrochen, jetzt aber ſei fie des Schweizer 
wiſtigkeiten vor die ae Ar duch dem Führer des eben aus Mocker zurlickkehrenden Aufenthaltes überdrüſſig geworden und nach 
=: 8 in dieſem e * e Pi Wagens den Beſcheid, daß der letzte Wagen nicht Wölflings Verlautbarungen in der Preſſe 
auf die erheblichen Vorſtrafen des K. und daran, | mehr um 10,37, ſondern erſt um 10,48 fahre. Die ließ die 
daß die Frau gegen die Miſhandlungen des Ehe, Mockerauer zogen es vor. nicht ſolauge zu warten, daß er ſie nicht heirathen werde, eß die 
mannes geſchültzt werben mühe, eine empfindliche | ſondern machten ſich zu Fuß auf den Weg nach] Adamowitſch erklären, nicht mehr mitthun 
Fader a einfacher] Haufe. Iſt dieſe Fahrplanänderung wirklich ge. zu wollen und nach München oder Wien 
Der aut. troffen. dann hätte ſie auch bekanntgegeben werden zurückzukehren. Sie wolle zum Theater oder 


Falſche Annahme.) Die geftern gemel⸗ 7 
dete Auffindung einer männlichen Leiche bei 775 e dae bende e en dis zum Varietee gehen. Sie werde ſicher mit 


Scharneſe, Kr. Eulm bat zu dem Gerücht Aulaß zu welcher die Wagen abends verkehren. weiter Kußhand engagirt, da fie jetzt eine Zug⸗ 

gegeben, nap ein dach anderen bem bier geen binansſchſebk, it ja ganz aut, aber die Pauſe nummer geworden fei. 

iiment ver anderer Lesart von dem] zwiſchen 10,7 und 10,48 iſt doch ein bischen lang. 1 1 

ib. — ace linden ſei und den Tod Das Warten wird namentlich für weibliche Per] (Ein „ſalomoniſches“ Urtheil) 

Kalte, Woh! aber beam habe. Dies Gerücht in ſonen oft recht auaugenehm fein, da in fpäter wird jetzt in der franzöſiſchen Preſſe lebhaft 

lundene Leiche die 50 Sergeag e e Abendſtunde ein Wagen zur ſoſortigen Aufnahme beſprochen. Der reiche Winzer Jean 
der ankommenden Paſſaglere nicht mehr auf bei Bouvier in Romeny follte auf Verlangen 


11. Regiment iſt, der vor einem Jahre aus Thorn 7 y — 
verſchwand und von dem bisher nur einige Uui⸗ ee eee ſeiner Familie wegen Verſchwendung unter 


formſtücke, die Wei . 8 5 a 
eee eee — Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. Kuratel geſtellt werden. Hierüber eutſchied 
5 damals neigte, daß Geſchte nur den Schein Die Uebertragbarkeit der Rin⸗ unn der Präſident 9 5 5 auf 1 
gester , n . dertuberkuloſe auf den Menjchen, die, iu doch er auer Weiſe en gene: 
würde ſich danach nicht beftätigen. Reit Sicherdelt wie bekannt, Robert Koch in London auf nn de I 1 Ein G 1 0 unſeres 
iſt jedoch die Persönlichkeit des Ertrunkenen noch dem Aerztekongreß beſtritten hatte, bezeugte] gr Ele Sta 12 5 bt 20 Fuer 0 l 5 
. unn Aus War ein Fall, den der Chirurg Dr. med. Trole En ne an Diefes Prinzip 
woirb vom 8. Märn berichtet; Der Holpmartt der zu Braunſchweig in der lezten Sitzung des würde verletzt werden, wenn man einen 
harrt in feſter Tendenz. Die Umſätze find be⸗ [Vereins für Naturwiſſenſchaft in einem Bürger der freien Verfü aug über ein Wer 
n oduftig, ee ee eee iger, De, Meoje ſtellts naß Wagen beraubte pri ber Mann nicht 
traktlich an find zablten gute Breite, Ko F wabuſtunl ſchwachſinnie oder tollwüthig iſt 
die Ausfuhr aus neren Waldungen infolge jungen Mann von blühendem Ausſehen vor, geb bieg dle t es im Jutereſſe der allge⸗ 
ſchlechter Wege weiter erſchwert bleiben wird, der Schlächterlehrliug iſt und als ſolcher die 7 W Grab t, daß erhebliche Kopitalien 
daun dürften die Preiſe noch mehr ſteigen.] Weiſung erhalten hatte, von einem geſchlach⸗ nicht in derselben Hand ane bleiben, 


Eichenplancous find lebhaft gefragt und zwar in⸗ f 
folge bedeutender Bestellungen aus England. 1 . 5 Be ſondern möglichſt ſchnell unter die Leute 


Aempmer Es wenne Balten I Joh Kuochen des geſchlachteten Thieres den Ae pl a von Mace an 
aus dem Weichſelgebiet 5000 Bauhölzer (43 Kubik. Unterarm auf. Es entſtand eine tajchenartige diefen Kapitalien thellnimmt und fo das in 
iuß) zu 78 Pfg. pro Pnbikfuß und 3000 hochfeine[ Hantwunde. Die Wunde verheilte zwar, G J ite Bermö ieh 
Baubölzer (50 Kubikfuß) zu 85 Pfg. pro Kubikfuß aber ſpäter bildeten ſich Lupusknötchen, die euerationen augeſammelte Vermögen wieder 
frauko Schulitz nach Preußen verladen. 5 4 T in die Allgemeinheit zurückkehrt. Viel richti⸗ 
nartte weng erg td Auf dem heutigen Vieh⸗ ee ee ger wäre es alſo, einen Geizhals unter 
enen 259 Ferkel und 66 Schlachtſchweine 19. Wesen! * unge Mann] Kuratel zu ſtellen, der ſich aller Genüſſe 


aufgerieben. Gezahl — 
egen Leben ‚murben 5738 ME. pro als geheilt eutlaſſen. Am 9. Juni 1902 feines Geldes beraubt und der arbeitenden 


e Giehſeuchen) Erl fühlte er plötzlich einen dumpfen Schmerz am 5 
faden uuter dem Schweinebehande e linken Oberarm. Eine Unterſuchung ergab, e eee Beine ee 
2 daß ſich dort drei Lupnaknötchen gebildet Kuratel kommen immer une von ungeduldigen 


— (Polizeiliches.) In pol 
wahrſam wurde 1 Perſon Ba Ger batten. Dieſe wurden ebenfalls operativ Erben, die in Sorge find, daß ihr Erbver⸗ 


— (Gefunden) bei Nicolai, Maue entferut, und am 7. September 1902 wurden der verflüchtigt werde 
Bund Schlüſſel. Näheres im Wollelfetreianät nochmals die Acjelhöble von Tuberkeln de- — ale a e 
— Gon der Weichſelg Waſſerſtand der . e 1 ee ſtammt von einer Für reiche Erbſchaften hat aber das Gericht 
Weichſel bei Thorn am 12. ür früh 2,96 Mtr.] durchaus geſunden Familie. nicht zu ſorgen.“ — An Originalität läßt 


5 Die Zenuſurbehörde in Berlin : 
Augekommen Dampfer „Minden“, Kapitän@®ut-ift entſchloſſen, die Aufführung von dieſer Richterſpruch gewiß nichts zu wünſchen 


towskl, mit 7 beladenen Kähnen im Schlepptau verbotenen oder der Benfur nicht eingereichten[übrig. 


eitens d i N (Eine „Mesalliance“.) Große 
A dee e Erregung iſt unter der reichen Geſellſchaft 


Fer mit 2200 Ber. F. Podorſinski mit 2700] Die Preisrichter für den Frankfurter] Newyorks durch die Verheirathung von 
tr., 3. Dronszkowski mit 2500 Btr., J. Oſtroweki[Geſangswettſtreit find jetzt vom Frau Hendrickſon, einer der reichſten Frauen 
u, mit 2200 Btr. Salz von Danzig nad Wioclawek, Kajſer, der bekanntlich den Wauderpreis für] Brooklyns, mit Patrik Mac Huob, einem 


= C. os. g t . i 
3160 ae ae tt 5457 Bir Klele a den Wetlſtreit geſtiftet hat, ernannt worden, iriſchen Kutſcher, verurſacht worden. Die 


= Warſchan nach Thorn, A. Mofszeszewiez mit] Es find folgende Herren: Dr. Frauz Beier Braut beſitzt mehr als anderthalb Millionen 
Bi Steinen von Nieszawa nach Thorn. Abgefahren =; aufn, Hofmuſikdirektor Max Elarns in Dollars, ihre Tochter iſt mit einem Prediger 
Dampfer „Thorn“, Kapitän Witt, mit 1400 Ber.] Brannſchweig, Profeſſor Förſtler in Stutt⸗ zu Brooklyn verheirathet. Der Bräutigam 


Fe 4. gart, Profeſſor Siegfried Ochs in Berlin, it ein Wittwer mit 6 Kindern, der vor 


Mehl von Th Jr t Magdeburg. Generalintendant Freiherr von Per all in ſeiner Heirath bei einem Miethkutſcher ange⸗ 
Weichſeitrajekt Ye Cum vom 12. März ab München, Profeſſor Dr. Bernhard Edel in|ftellt war und feine jetzige Frau öfters aus, 


. —— — — mee eee eee ee. 
Telegrapbiſcher Berliner Dörienderiii. 
12. Märzli1. März 


Teud. ondsbörſe: —. 
Nuſſiſche Banknolen b. Raſſa 216—40 fe 
Warſchan 8 ange 3 216—05 1216-00 
Deſterreichiſche Banknoten 85 


30 
regelmäßig. h i ; zufahren hatte. Die Tochter iſt entrüſtet reußiſche Konfols 3 % . . | 92-50 | 92-60 
Aus ird telegrophiſch gemeldet:] Frankfurt a. M., Generalmuſikdirektor von 3 ö „ Preußiſche Nonſols 3%, %% . 1102-60 0260 
fans öl 35 win gegen geſtern 2,30 Mtr. Schuch in Dresden, Profeſſor Dr. Volbach und erklärt, ihre Mutter müſſe geiſtig er reußiſche Noufols 975 40 1102 60 02 60 


Bel Zakrocz in 2,30 Mtr., gegen geſtern 2,35 in Mainz, Univerſitätsmuſikdirektor H. Zöllner krankt fein. Als die Braut ibre Verehe⸗ entſche Reichsanleihe 3%. . | 92-50 | 92-60 


—— — — — 


eter. in Leipzig. lichung bekannt machte, erklärte fie, ihr] Deniſche Reichsauleibe 3% 102 60 19270 
Mocker, 12. März. (Jun der letzten Stadtver — —— 1 gebildet, 7 9 bon feinen 11 . MET: 99 50 90 90 

* Moder, 12, März. (& & Umgangsformen, aber fie werde ihn er- eſtpr. 3% m,w 100° > 
ordnekenſitzung in Podgorz) wurde es ſchwer em⸗ Mannigfaltiges. D Poſener audbrieſe 9/1 % . 100 00 100 10 
pfunden, daß Podgorz bereits 10,371 Mk. Kreisab.] (Ueber die Zukuuft der Prin⸗ ziehen. Sie iſt 58 Jahre alt, Mac Hugh N 4% „102 80 0280 


Haben zu zahlen bat. Das Podaorzer Platt. zeſſin Zuiſe von Toskana) toun] wel Jabre jünger. 

. Einlegen auf d zer dez erh man die widerſprechendſten Nachrichten leſen. (Anglo⸗Germaniſch) Eugläuder (dem das 
end b, Dieſe Bemefung if völlig una Nach der einen hat die Priuzeſſin ihre Be⸗ Wort „roh“ nicht einfällt): „Kellner, bringen Sie 
kommunalen Er die Kosten für feine großen ziehungen zu Giron volftändig abgebrochen, mir ein ungebildetes Beeſſteak!“ 1 
bat ear die Garantie er ie et der reis ia fie ſoll ihrer Mutter bei ihrer ER 1. der holte. des r 

8 d für den Krei geſchworen haben, daß fie mit dem Monſieur will.: r g 6 ; 

0 i l reis Auf⸗ 9% „ will.): Ich möchte morgen vor'm Herrn Direktor 

ae nicht verbunden. Die Steigerung der hinfort nichts mehr zu thun haben wolle; Probe fingen. Regiſſeur: Thun Sie das nicht, 


Freiſes in gleicher Weile betroffen werden, 5 nach einer anderen Meldung gedenkt ſie] morgen iſt Gagetag, da hört er ſchwer! 


” " sid 3 

Fa Pfandbriefe 4½ % 1100 - 75 100 80 
badet Anleihe © . . „1832-40 | 32—00 
taltent de Nente 4% „ — 1103 70 
umän. Neunte v. 18994 4% 86 4086 40 
Diskon. Kommandit⸗Authel , 94 60 1194-00 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akl.208 —25 20740 
arpener Bergw.⸗ Aktien . 77 90 1177-52 
aurahſitte⸗ Aktien. . 4218-50 1215-00 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien 10150 01 50 
Thorner Stadtauleihe 3½ ¼ 100 — 10 5100-10 
Spiritus: 70er loko . — 43-60 


Ihren Grund hauptſächlich in der Erhöhung der schließlich doch noch Fran Giron zu werden. (Der Rentier ſo hg) Lehrer: „Soll denn eigen Moi. 159 25 18 —75 N 
Brovingialabgaben. Mocker hat fir jeinen Theil Nach einem Telegramm der „Köln. 319.“ Wee ce der dar ang nel Belt. am „ Juli. . [16220 [161—75 f 
— 25000 ME. Kreisabgaben zu zahlen. Eine aus Brüſſel wird nämlich in den Gironf die gewöhnliche Schrift zu ſchreiben!“ Septbrr. 16350 1183-00 
Ba: Erhöhung. der Provinzialabgaben iſt in⸗ nabejtehenden Kreiſen auf das beſtimmleſte „ Luko iu New wow.. 81 ½ 805/ 
LaldederUeberweiſfungen aus den neuen Provin, verſichert, daß kein wahres Wort an den . BF Roandn Mi 1898-75 1138-25 
Maldotationen vorläufig nicht zu beſorgen, es ; “ Neueſte Nachrichten. N Re . 1141-00 14050 


Haut- Dl boun 9½ pür: Gombarainatan 4% Pg 
an Diskont 3½ „ Lombardzinsfuß Kt. 
Privat⸗Diskont 275 pCt., London. Diskon; 4 bt. 
Königsberg, 12. März. (Getreidemarkt.) Zu⸗ 
fuhr 54 iuländiſche, 46 ruſſiſche Waggons. 
Berlin, 12. a (Sbiritusbericht.) Spiritus 
khandelt. 


werden ſich vielmehr auch für den Kreis Thorn Meldungen von dem Abbruch der Veziehun⸗ 
wo Im neuen Etatsjahr die r gungen der Prinzeſſin zu Giron ſei. Letzterer Berlin, 12. März. Hente Mittag fand 
en. werde ſich noch vor Ende Anguſt Schwieger⸗ anläßlich des Namensfeſtes des Prinzregenten 
Bell . ot 12. März. (Laudwirthſchaſtlicher ſohn des Großherzogs von Toskana nennen.] Luitpold von Bayern Tafel bei den Majeſtäten 
Frein biet e Sobel don de e Falſch ſeien auch die Nachrichten von Abs | ftatt, zu welcher die Mitglieder der bayeriſchen 
Meber feine ſatzungsmäßige en machungen zwiſchen der Prinzeſſin und ihren] Geſandtſchaft, der bayeriſche Bevollmächtigte 
Beſuch hierzu feitens der Mitglieder war recht Eltern und dem ſächſiſchen Hof, wonach ſie zum Bundesrath, Generalmajor Freiherr von 
f end. Die zur Berathung ſtehenden gegen das Verſprechen, das zu erwartende] der Tann und Senatspräſident des Reichs⸗ 


wurde nicht, ul 1 EB 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
Seren 21 Ren früh 7 Uhr. 
ufttemperatur: — g Di 2 
bewölkt. Wind: Oſt. Win 
Vom 11. morgens bis 12. morgens höchſte Tem⸗ 


peratur + 2 Grad Celf., niedri — 
ng elſ., niedrigſte + 0 Grad 


unkte waren nicht von beſonderer Wichtigkeit, Kind dem Kronprinzen auszuliefern, die] militärgerichts Ritter von Koppmaun geladen 
daß die offizielle Sitzung bald beendet war. — Erlaubuiß erhalten ſolle, ihre Kinder im] waren 

een ou don end banker wen be Sommer wiederzuſehen; im Gegentheil werde Berlin, 12. März. Nachdem der Oberhof⸗ 
Bu Reifender, welcher von Rußland kam uud nach | Die Prinzeſſin noch vor Ende des Monats |prediger Dryander ſeine nachgeſuchte Ent⸗ 
Ranitimoiterveifen wollte. Der Mann hatte die Lindau verlaſſen, um den Nachſtellungen des laſſung aus dem Amte eines Generalſuper⸗ 
War a une von 2,80 Meter aufzuweilen. Es ſächſiſchen Hofes zu eutgehen. Sie werde intendenten der Kurmark erhalten hat, wurde 
one and aan all Ba Der dan ich auch nicht nach Schladtemverth in Deftere der bisherige Oberkonſiſtorialrath Köhler zum 
ite Nand der Fenfter hiuwegragte. Im Wagen⸗ reich zurückzieben, ſondern ins Ausland neben, Generalſuperintendenten der Kurmark ernannt. 
lieber rant ſich der Mann nur ſchräg ſitzend wo fie für ihre „Mutlerrechte“ Schutz finde. Berlin, 12. März. Wie der „Börſen⸗ 
I de an = 5 ze 1 (ueber einen 3w i ſt zwiſchen kurier“ mittheilt, iſt es Geheimrath Behring, 
alte eigen ießen. Den Kopf mußte er eben [Leo Wölfling und Fräulein Ada⸗ welcher in Wien eingetroffen iſt, gelungen, 


ru nel, da 2 en Su 45 
u fiber . den Schüs . owitſch) macht der „Fräukiſche Kurier“ Kälber gegen Tuberkuloſeinfektion zu immuni⸗ 


95 Pf. bis 


* v. 
5.85 p. Met., j 
e f. Blonſen u. 
Roben. Franko | 
u. sehon ver- i 


zollt ins Haus geliefert. Reiche Muſterauswahl ums 
ehend. Selden-Fahrik Honneberg, Zürich. 


Aus de 1 1 7 f 5 1 1* 72 1 r. i 1 — — N 
Aufgegridem Kreiſe Thorn, 11. März. e. folgende Mittheilungen: Zwiſchen der Priu⸗ſiren. Er hofft, daß es ihm gelingen werde & Henkes pet eee 
haufen iges N Der 1 — abe zeſſin Luiſe und Giron einerſeits und dem auch Menſchen gegen Tuberkuloſe immun zu iind dle vr d. ig. B and 
dieſer bis auf Blerkowo wird gepflastert und it] Fräulein Adamowitſch habe Feindſchaft be⸗ machen. 


kehr geſperrt. weiteres für den Öffentlichen Ver- ſtanden, ſeit die letztere die Prinzeſſin Luiſe Berlin, 12. März. Der evangeliſche 
h Blüner F über Girons Charakter aufgeklärt hatte.] Bund veranſtaltete in der Tonhalle eine ſehr 
zufgegrſſen er ſchwer, in der Nähe feiner Wohnung Der Großherzog von Toskana bat am ſſtark beſuchle Verſammlung, um gegen die 


4. Februar 1902 bei einem Wiener Bank⸗ beabſichtigte Zulaſſung der Jeſuiten energif 


Ansichtspostkar ten 

A a —— Schweiz, 
. 

at Be Serena BEINE eee, 

Be institut bunderttauſend Kronen zugunſten der! Einſpruch zu erheben. Die Verſammlung er 


Geſtern Nachmittag entſchlief 
ſauft unſere liebe Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 


[riederike Bahr 


im Alter von 84¼ Jahren. 
Thorn den 12. März 1903. 


F. Bahr u. Frau. 


Beerdigung Sonnabend den 
14., nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle des alt⸗ 
ſtädtiſchen evangeliſchen Kirch⸗ 
hofes. 4 


Für die mir bei der Be⸗ 
9 erdigung meines geliebten Mannes 
Herwieſenen Anfmerkſamkeiten 
ſpreche ich hierdurch, auch 
namentlich feinen Herren Vorge⸗ 
ſietzten und Kollegen meinen 
verbindlichſten Dank aus. 
Mocker, 12. März 1903. 
Auguste Voss, 


Err 


Daukſagung. 
„Herzlichen Dank allen unſeren 
Freunden und Bekannten für 
die zahlreichen Beweiſe herz⸗ 
licher Theilnahme und die vielen 
Krauzſpenden bei dem Begräb⸗ 
niſſe unſeres lieben, unvergeß⸗ 
lichen Töchterchens Klara. 


Franz Dzwonkowski 
u. Frau geb. Sobolewski. 


Bekanntmachung. 
„Der Bebauungsplan (Straßenflucht⸗ 
linienplan) für die Wilhelmſtadt, am 
9. Oktober 1885 durch den unter⸗ 
zeichneten Gemeindevorſtand gemäß 
5 8 des Geſetzes vom 2. Juli 1875, 
betreffend die Anlegung und Ver⸗ 
änderung von Straßen und Plätzen 
in Städten (und ländlichen Ort⸗ 
ſchaften) förmlich feſtgeſtellt und offen⸗ 
gelegt, hat bei der thatſächlichen An⸗ 
legung der Straßen und der Be⸗ 
bauung ſowie theilweiſe zufolge förm⸗ 
licher Abänderungs⸗Beſchlüſſe ſo viel⸗ 
fache Abänderungen erfahren, daß 
die Aufſtellung eines neuen Planes 
erforderlich geworden iſt. 

Aufgrund einer örtlichen Aufnahme, 
durch den Landmeſſer Boehmer im 
Februar 1902 erfolgt, iſt ein neuer 
Bebauungsplan (Straßenfluchtlinien⸗ 
plan) jür die Wilhelmſtadt — von 
der Gerſtenſtraße bis zum Stadt⸗ 
bahnhofe — aufgeſtellt und durch Ge⸗ 


x 5. J 
meindebeſchluß vom on 1902 


> 2. Juli 
feftgefegt worden. 

Abgeſehen von der bereits ge⸗ 
dachten Berückſichtigung thatſächlicher 
Aenderungen iſt eine unerhebliche Ab⸗ 
änderung durch Abſchneiden der vor⸗ 
ſpringenden Ecke des Hoſpitalgrund⸗ 
ſtücks an der Werderſtraße und der 
Gerſtenſtraße getroffen worden und ſind 
außerdem bezüglich der militär⸗ 
fiskaliſchen Bauviertel H 2, G, K 3 
und 4 4 m breite Vorgärten vorge⸗ 
ſehen worden. 

Gegen dieſe Feſtſetzung von Vor⸗ 
gärten hat die gemäß 8 6 des be⸗ 
zeichneten Geſetzes gehörte Feſtungs⸗ 
behörde Einſpruch erhoben und er⸗ 
achtet dieſelbe übrigens auch den 
Bebauungsplan im ganzen als für 
die Militärbehörde unverbindlich, weil 
dem Gelände der genannten Bau⸗ 
viertel der Charakter als Feſtungs⸗ 
gelände gewahrt geblieben ſei. 

Die Ortspolizeibehörde hat ihrer⸗ 
ſeits dem neuen Bebauungsplan 
(Fluchtlinienplan) zugeſtimmt. 

A 5. Juni 3 

Dieſer Plan vom 2. Juli 1902 wird 
in der Zeit bis 1. Mai d. Js. in 
unſerem Stadtbauamte (Rathhaus, 
Hofeingang, 2 Treppen) zu jeder⸗ 
manns Einſicht offenliegen und ſind 
Einwendungen gegen denſelben inner⸗ 
aan der gedachten mit der erſten 

ekanntmachung beginnenden, mit 
dem 30. April abſchließenden Aus⸗ 
ſchlußfriſt bei dem unterzeichneten 
Gemeindevorſtande ſchriftlich oder 
mündlich (Stadtbauamt oder Sprech⸗ 
ſtelle des Bureaus I) anzubringen. 
8 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875). 

Thorn den 10. März 1903. 


Der Magiſtrat. 


Rundschrift. 


Mouiag, 16. d. Mts., beginnt 
ein neuer Kurſus in Rundſchrift 
für Damen u. Herren. Anmeldungen 
erbitte rechtzeitig. 

K. Marks, Schuhmacherſtr. 1, 
Wer Stelle ſucht, verlange die 
„Deutsche Vakanzenpost“ Eßlingen. 


Kapitulanten 


werden ſofort, unter Vorzeigung guter 

Papiere, eingeſtellt. Perſönliche Vor⸗ 

ſtellung erforderlich. 

8. Komp. 9. weſtpr. Juftr.⸗ 
Regt. Nr. 176. 


Bekanntmachung. 


Am Freitag, 13. Mürz 1903, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht hier⸗ 
ſelbſt folgende Gegenſtände, als: 
6 Tiſche, 14 Stühle, 1 
Waſchmaſchine, 6 Flaſchen 
mit verſchiedenen Eſſenzen, 
opha 


zwangsweiſe, ſodaun 
1 Sopha, 1 Sophatiſch, 1 
Wüſcheſpind, 1 Küchenſpind, 
1 Küchentiſch und 2 kom⸗ 
plette Pferdegeſchirre 
freiwillig Öffentlich gegen ſoſortige 
Zahlung verſteigern. 
Thorn den 12. März 1903. 
Boyke, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Klaviernnterricht "ag 
ertheilt billigſt Clara Schultz, 
Gerberſtraße 29, III. 


Vertreter 
für gut eingeführte leiſtungsfähige 
Brenn⸗ und Baumaterialien -Groß⸗ 
handlung geſucht. Angebote unter 
„Kohlenagent“ an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


Tächtige Schlofergeiellen 


für Gitterarbeit ſtellt ein 
O. Marquardt, Schloſſermeiſter, 
Mauerſtraße 38. 


Fahrradſchloſſer 
findet angenehme dauernde Stellung. 
Oskar Klammer, Thorn 3. 
Für mein Kolonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche ich einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Karl Matthes. 


Lehrling 
(Kaufmann) zu Oſtern geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſtelle d. Zig. 

Einen jüngeren, ordentlichen 


Hausdiener 


verlangt p. 1. 4. O. Scharf. 


Schweinefütterer 


mit einem Knecht oder 2 Schar⸗ 
werkern geſucht. 
Klussmann-Browina, 
Culmſee. 


Suche für ſofort einen kräftigen 


Laufburſchen. 


L. Puttkammer. 


Laufburſche 


wird geſucht Reichskrone. 
yuhdalterin, erfahren n. zuverlaͤſſig, 
ſ. paſſende Stellung. Gefl. Offerten 
unter R. V. erbeten an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Geübte 


Nock⸗ u. Taillenarbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
H. Soblechowska, 
Katharinenſtraße 7, II., r. 


* * " 

Ein junges Mädchen, 
welches die Küche erlernt hat, ſucht 
bei geringer Vergütigung, um ſich zu 
vervollkommnen, Stellung in einem 
Hotel oder Reſtaurant, nuter Leitung 
der Hausfrau oder des Küchen⸗Chefs. 
Zu erfragen bei Frau Drosse, 
Pionſer⸗Kaſino, Thorn III. 


Junges Mädchen, 


nicht unter 18 Jahren, welches die 
beſſere Küche erlernen will, kann ſich 
melden im Pionier⸗Offizier⸗Kaſino, 
Thorn. Frau Drosse. 


Tächtiges Mädchen 


für Küche und Haus zum 15. April 
ſucht Fran Hauptmann Grempler, 
Fiſcherſtraße 55. 
Meldungen 3—5 und 7—8 
Eine Köchin nach Danzig und 2 
Fräuleins, welche in der Schneiderei 
erfahren ſind, zu größeren Kindern 
nach Warſchau geſucht. 
Wanda Gniatczynski, 
Stellenvermittlerin, 
Thorn, Gerberſtraße 13/15, part. 
Köchinnen, Stubenmädchen, 
Mädchen f. alles, Kinderfrauen 
erhalten Stellen durch 
Katharina Szapanski, 
Stell.⸗Vermitt., Thorn, Gerſtenſtr. 10. 


Geſucht 


zum 15. April eine zuverläſſige 
Kinderfrau oder älteres Mädchen. 
Näheres in der Geſchäftsſtelle d. Ztg. 
Ein einf. ordentl. Mädchen wird 
für eine gelähmte Dame 
Meldungen Mellienſtr. 74, II, r. 


Ein Aufwartemädchen 


zu 3 Kindern zum 1. April geſucht. 
Repp, Brombergerſtr. 26. 

Ein elegantes Fahrrad zu ver⸗ 
kaufen Coppernikusſtr. 23, 2. 


geſucht. 22 


kön. sich. Leute er- 


Darlehen ver... Robert Friske, 


Hamburg 5. Kein Vermittler. 


20, bis 26000 MT, 
auch getheilt, find zum 1. April oder 


ſpäter zur 1. Stelle zu vergeben. Von 
wem, ſagt die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


9000 Mark 


i ädti thek t. 
. a 2 en 
dieſer Zeltung. 


— —— ͤ ͤ—1ĩ—[—V— —— 


Mein Grundſtä, N 
gut verzinsl., unter guten 
Bedingungen zu verkaufen. Zu er⸗ 


fragen in der Geſchäſtsſtelle d. Zig. 
Ein faſt nenes, elegantes 


Damenfahrrad 
iſt für 125 Mk. 41 zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
2 große Heckbauer, 
5 kleine Geſangbaner, 
5 Geſanglaſten, 
Papageibauer 


billig zu verkaufen Jakobs ſtr. 18. 


Weberflälfiges 


Schloſſerhandwerkszeug 


1 Stanze mit Scheere, 1 Duplex⸗ 
Stange, Michtplatte, 
Schraubſtöcke u. ſ. w. zu verkanfen. 
Johannes Block, Schloſſermeiſter. 


Wenig gebrauchte, elegante 


Gnskronen 


billig zu verkaufen 


Neuſtädt. Markt Nr. 4. 


1 Kinderwagen, 
1 Kinderbettſtell, 
1 Hängelampe 
verkäuflich. H. Salomon jun. 
Breiteſtr. 26. 


3 Jahrgänge der „Sonntags⸗ 


Zeitung f. Deutſchlands Frauen“, 2 
ſchöne Romane enthaltend, billig zu 


Neues Magdeburger Pflaumen-Mus 


zu verkaufen Bacheſtr. 2, 3 Tr., l. 


Bierzölliger Arbeitstagen 


zu kaufen geſucht. 
Bartel, Kaſernenſtraße 38. 


Schwarzen Mer dale 


auch mit Pelerine, wünſche zu kaufen, 
und erbitte Angebote nebſt Preis 
unter 99 poſtlagernd Zlotterie. 


Ein Pianino 


billig zu verkaufen Jakobsſtr. 16, 
Ein faſt neues Mikroſkop für 

Trichinenbeſchauer billig zu ver⸗ 

kaufen Seglerſtraße 13, I. 


Ein anſtändiges, 5 jähriges 


„eilpferd, 
für ein Gewicht von 

220 Pfd., ſteht zum 
ZZ Verkauf in 
Domäne Steinau, 
bei Tauer. 


„ Beoune Stute, 

% 1,63 m groß, 7½ Jahre, 
geritten und gefahren, 
„agaauch als Dameunpferd 
gegangen, mit tadelloſen Beinen, billig 
57, III. 


A: 


Im 


Ferrari." basthause Piask 
hochtragende HANEN 


zu haben. 
Stanislaus Kulawski. 


Gartenkies, 
Lehm, Mauerſand 
und Steine 


hat abzugeben, mit und ohne Anfuhr, 
H. Röder, Mocker. 


Lose 


zur 12. Berliner Pferdelotterie, 
Ziehung am 24. und 25. März, 
07 5 i. W. von 10000 Mk., 
a 


’ M U 
zur Königsberger Geldlotterie, 
Ziehung am 7. und 8. April, Haupt⸗ 
gewinn 50000 Mk., à 3,30 Mk., 
zur Königsberger Jubiläums: 
Pferde⸗Lotterie, Ziehung am 27. 
Mai er., Hauptgewinn eine vier» 
n Doppel-⸗Kaleſche, 

à 1, k. 


zu haben in der 


Geſchäſtsſtelle der „Chorner Prefe*. 
Ein Laden 
iſt in meinem Hauſe Coppernikusſtr. 
vom 1. April 1903, evtl. auch 
friiher, zu vermiethen. 


W. Zielke. 
Ein kleines ev. auch zwei möbl. 
Zimmer ſpfort zu verm. 
Gerechteſtr. 30, 2, l. 
möbl. Zim. z. verm. Waldſtr. 29, 
pt., auch Eingang Mellienſtr. 64. 


Amboßt, 


Druck nud Verlag von C. Dombrowati in Thru 


Halt! : 


aus erſter Hand 


Kübel, 30—60 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 14 
Fäſſer, 100 Pfd. Juh., p. Ztr. Mk. 14 
„ 200u. 300 Pfd. Inh., p. Ztr. Mk. 13 
Blecheimer. 20 Pfd. Juh., p. E. Mk. 3,50 
Poſt⸗Blecheimer 9 Pfd. Inh., Mk. 2 


Täglieh frisch: 


Salvator. 


Nur 
Tage 3 


1 Voſten Kinderkleidchen 


von 60 Pfg. an, 


1 Boften Roſtümröcke 


von 2 Mk. an, 


1 Poſten Velaur-Blouſen, 
entzückende Muſter, zum Ausſuchen, ug 
Stück von 1 Mk. an, 


1 Paſten Tändel Schürzen 


von 15 Pfg. an. 


H. Salomon jr., 


26 Breitestrasse 26. 


Cafe Kaiserkrone. 


rignal. 


Bier. 


Halt! 


unübertroffen! 
Emaillegefäße in allen Farben. 
Emaille⸗Kochtopf, 30 Pfd., Mk. 5,50 
Emaille⸗Kochtopf, 18 Pfd., Mk. 3,90 
Emaille⸗Eimer, 25 „ Mk. 4,50 
Holz⸗Eimer (ſtark), 40 Pfd., Mk. 6,50 
Holz⸗Eimer (ſtark), 30 Pfd., Mk. 5,00 


offerirt alles ab Magdeburg gegen Nachnahme 


Mp. Wilhelmine Klaus, vom. unn Ml urin, Magdeburg-N.4, 


Seradella, RNothnlee, 
Weißklee, hymothee, 
Raigras, Aunkelfamen, 
Saathafer, Erbſen, 
blaue, gelbe Jupinen, 
Leinſaak, Kainit, 
Thomasmehl, 
Superphosphat, 
Chileſalpeier 

offerirt 
H. Safian, 


Thorn. 
RETTET ͤ 


Knsglühliehfstrünpfe 


wie Auer. 
Hell strahlend, Passend auf jedes System, 
Fertig zum Gebrauch 
per Stück 25 Pfg. zu haben 
Gustav Hexer, Thorn, Breiteſtr. 6, 
Lampen⸗, Glas- u. Porzellanhandl. 


, Pid. Mk.: 1,60, 1,80, 2,00 u. 2.20 
1. den feinste Fabrikgt & 5 


IRD Höne, HALLE A8. 
Proben ne Angabe racer Rinderlage senden ke 


Suche per 1. Apen d. Is. eine 
größere Werkſtätte für Tiſchlerei, 
mit auch ohne Wohnung. Angebote 
unter H. M. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


Hansflurladen 


zu vermiethen. 
B. Rosenthal, Breiteſtraße 43. 


Möbl. Zimmer legend" 


Gerechteſtr. 15/17, 1 Treppe. 


Gr. u. kl. möbl. Zimmer z. verm. 
Gerberſtr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr. 


Möbl. Zimmer warten 


Marienſtr. 5, pt. 
1 möbl. Wohnung m. Burſcheng. 


fof. zu verm. Tuchmacherſtr. 26. Vorgarten von 


Ein g. mol. . ſof. zu v. Mauerſtr. 36. 
M. Z., K. u. B. z. verm. Bacheſtr. 13. 


Hochhenſhefiage Pohnung, 


immer mit Zubehör, Stallung 


für 2 Pferde, Wagenremiſe, wegzugs⸗ 


halber vom 1. April oder ſpäter zu 
vermiethen. Preis 1500 Mk. 
Friedrichſtraße 10 —12, II, r. 
Pitsch, Hauptmann. 
Verſetzungshalber it vom 1. 
April d. Is. eine 


Wohnung, 


beſtehend aus 5 kleineren Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen 
Bromberger Vorſtadt, Waldſtr. 25. 

Mocker, Schwager⸗ und Thorner⸗ 
ſtraße 15, freundliche 

Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
Gehrz, Mellieuſtr. 85. 


Schloßstraße 14, 3 2 


1. 
eine Wohnung, 5 Zimmer u. Zubeh., 


Gerberſtraße 27, 2 Tr., 


eine Wohnung, 4 Zimmer u. Zube, 
zu vermiethen. L. Labas. 
8 Ar 1 Pt.⸗Wohnung, 
Gerechter. 30, ur er, 
große Kiiche ze, alles hell und mit 
Gaseinrichkung, per 1. April er. zu 
verm. J. Biesenthal. 
Kleine Wohnung, Zimmer, 
Küche und Nebengelaß von ſofort zu 
vermiethen Baderſtr. 1, 1 Tr. 
Stefan Reichel. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer, Eutree und Zubehör, ſo⸗ 
wie eine kleine Wohnung zu ver⸗ 
miethen bel 

. A. Wohlfell, Schuhmacherſtr. 24. 


Die I. Etage 


int verſetzungshalber ſofort zu verm. 
Schillerſtraße 18. 


Helle, freundliche 


Sohmer⸗Wohnuugen, 


möblirt und unmöblirt, vermiethet zu 
ſoliden Preiſen Rudolf Romann, 
Hotel Kaiſerhof, Schießplatz Thorn. 


2 Mittelwohnungen 


zu vermiethen, 

Coppernikusſtraße 24. 

2 Stuben, Küche und 

Wohnung, Zubehör v. 1. April z. 
verm. Strobaudſtr. 12. Witt. 


Bromberger Vorſtadt, Schulſtr. 20, 
hochpt., Wohnung, 6 Zimmer, Zubehoͤr, 
(oft zu verm. 


5 Zimmer, 


chützenhau 
Vorzügl. Küche, 


Stets reichhaltige 
Frühstücks-, Mittags- 
u. Abendkarte. 


chützenhau 


Reſtaurant Reichs⸗ 


Heute, Donnerſtag: 


Wurſteſſen. Saat 


Eigenes Fabrikat. 
Lyskowski, Katharinenſtr. 7. 


END ei Er. er} 
Guten Mittagstiſch, v. 50 Pf. au, — 


z. h. b. Fr. Thober, Brückenſtr. 22, II. 
. — — 


Mocker, Schwager⸗ und Thorner- 
ſtraße 25, freundl. 
Wohnung, 
3 Zimmer und Zubehör, per 1. April 
oder früher zu beziehen. 
Gehrz, Mellienſtr. 85. 


= 0 
Bismarckſtr. 3, l, 
herrſchaftliche Wohnung, beſt. aus 7 
Zimm. und Zubehör v. 1. April er., 
evtl. auch früher verſetzungshalber 

zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 


Eutree, Badeſtube, im 
Garten gelegen, iſt vom 1. 4 1903 
zu vermiethen. 

. Spiller, Mellienſtr. 81. 


Die Z. Etage Seglerſtt. 7, 


beſtehend aus 5 Zimmern und größ. 


I Bubehör, iſt von ſofort zu verm. 


Herzberg. 
Renovirte Wohnung, 2 helle 
Zimmer, helle Küche und aller Zu⸗ 
behör, von ſofort oder 1. April z. verm. 
Bäckerſtr. 3, pt. 


Wohnung v. 3 F. u. reichl. 


Zub. u. Veranda 
zu vermiethen. 


Mocker, Schützſtraße 3. 
3 Zimmer u. Zubeh. v. 1. April 
Neuſtädt. Markt 1 zu vermiethen. 
2 ren. Wohn., 2 f., h. Küche, 
Bubeh. v. ſof. z. v. Bäckerſtr. 3, vt. 
Freundl. Zimmer mit oder ohne 
Möbel vom J. 4. 03. zu vermiethen 
A. Kotze, Breiteſtr. 30. 
Eine Wohnung, 2 Zimmer, 
Küche, Entree, vom 1. April d. Is. 
zu vermiethen. A. Wandel, 
Mocker, Sandſtr. 3. 
Gerſtenſtraſſe 16, 2. Etage, 
Zimmer nebſt Zubehör verſetzungs⸗ 
halber ſogleich zu verm. Zu erfragen 
Gerechteſtr. 9. 
Freundl. Wohnung, 4 Zimmer, 
Küche u. Zub. v. 1. April zu verm. 
Schuhmacherſtr. 24, III, r. 
Wohnung, 3 Zim., Küche u. Zu⸗ 
behör ſof. z. verm. Konduktſtr. 7. 
Wohnung von ſofort zu verm. 
Hoheſtr. 9, III. Zu erfr. Hoheſtr. 7. 
Wohnung v. 4 Zimm. u. reichl. 
Zubeh. für 430 Mk. ab 1. April zu 
verm. Mellieuſtraße 84, 2 Trp. 
Stube u. Küche z. verm. 
Wohnung, Heitigegeiftite. 17. 
Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör 
ofort zu vermielhen Schulſtr. 16. 


Kleine Wohnung 
zum 1. April 1903 für 75 Thlr. zu 
vermiethen Heiligegeiſtſtraße 6. 

2 kleine Wohnungen zu ver⸗ 
miethen Heiligegelſtſtr. 15. 

2 kleine Wohnungen 
für je 110 Mk. zu vermiethen 
Coppernikusſtraße 3. 

Brückenſtr. 16 eine kl Wohnung 
zu vermiethen. Zu erfr. 1 Treppe. 

Kl. Wohnung, 55 Zhfe., zum I. 
April 03. J. Block, Heiligegeiſtſtr.6 “10. 

eller heizbarer Kellerraum 

als Werkſtatt oder Lager ſoglei 
zu vermiethen Bäckerſtr. 9, part. 


1 Pferdeſtall 


bis zu 4 Pferden mit Kaſtenſtäude 
ſowie Wagenremiſe vom 1. Apr 
1903 zu vermiethen. 

Max Pünchera, Brliickeuſtr. 11. 


Pferdeſtall 


zu vermiethen Culmerſtraßſe 12. 
Täglicher Kalender. 
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Hierzu Beilage. 


5 


Beilage zu Nr. 61 der „Thorner Preſſe“. 


Freitag den 13. März 1903. 


Preufziſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 


41. Eisen vom 11. März 1903, 11 Uhr. 
Am Reglerungstiſche: Mluiſter 
a 2 15 9 ee bin 
Zum Etat der Lotterieverwaltun 
5755 ehlt Abg. Ehlers (frſ. Wa.) eine Reſolution 
der Kommiſſion, in welcher die Regierung aufge⸗ 
7 5 wird, zur Beſeitigung der Mißſtände, die 
ich aus dem unerlaubten Vertriebe fremder 
Lolterleloſe ergeben, inbetracht zu ziehen a) eine 
Fildageſetliche Regelung des Lotterleweſens, d) die 
dung einer Lotteriegemeinſchaft der betheiligten 
anheben Gtanten 0) 1 5 Verſchärfung der Straf⸗ 
b igen gegen den 1 tri 
dane 5 en merlaubten Vertrieb 
8 niſter v. einbaben begri ie 
führung einer 5. Klaſſe bei der den 
und die Vermehrung der mittleren und kleineren 
Gewinne mit der Konkurrenz der andern Staaten 
und der Billigkeit gegen die Spieler, die wir durch 
3 8 verhinderten, in auswärtigen Lotte⸗ 
ach an pielen. Eine reichsgeſetzliche Regelung 
pa otterieweſens ſei ſchwer durchzuführen; denn 
1510 wäre eine Aenderung der Reichsverfaſſung 
9 7 der vielleicht weder der Bundesrath noch 
l r Reichstag zuſtimmen würden. Mit dem Ge⸗ 
Bauten einer Lotteriegemeinſchaft der betheiligten 
8 taaten, etwa aufgrund einer Koutingentirung der 
otterieſummen, müſſe man ſich weiter beſchäfti⸗ 
gen. Wegen Verſchärfung der Strafbeſtimmungen 
575 er ſich mit dem Juſtizminiſter in Verbindung 
Abg, Kranſe⸗Waldenburg (rk): Die reichs 
nejeßliche Regelung des Lotterieweſens, die zweifel⸗ 
. — beiten allen Mißſtäuden abhelfen würde, 
— e nicht erreichen laſſen, ebenſowenig eine 
Br egemeinſcpaft, ſolauge es nicht gelinge, in 
17 5 den Vertrieb fremder Loſe zu unter⸗ 
drül en. Deshalb ſei eine Verſchärfung der 
Strafbeſtimmungen unbedingt nöthig. Redner ber 
fürwortet dann eine Petition der Loshäudler 
= 1 ker — Originalloſe durch die 
oshändler unter derung des Ge 
wieder zuzulaſſen. l 
Abg. Vleß (3ttr.) ſpricht ſich prinzipiell gegen die 
Lotterien aus. 
Abgg. Nölle (ul.) und Frhr. v. Bnddenbrock 


(konſ.) befürworten Verſchärfung der Strafbeſtim⸗ 


mungen. 
8 Die Reſolntion der Kommiſſion wird ange: 
nommen, die Petition der Loshändler der Regie⸗ 
rung als Material überwieſen und der Etat 
der Lotterieverwaltung genehmigt, ebenſo der 
Etat der Staatsarchive. 
Die Berathung des Kultusetats 
wird ſodaun beim Kapitel „Univerſitäten“ 
dag cen ug. Sc mis (gte) Gepe 
Es wüuſchen ni (Ztr.) Erweiterun 
und Anselm Der ſeminari ſtiſchen Kurſe — 
den Unſverſitäten, Abgg. Pohl (frſ. Vp.) und v. 
Riepenhauſen (kon) größere Beriſckſichtigung 
der für die Landwirthe nölhigen Zweige der 
Wiſſenſchaften an der Univerſität Königsberg, Abg. 
b. Neumann (konſ.) Errichtung einer Vegeta ⸗ 
tiousſtation in Breslau, Abg. Hirt (kon) Schaf⸗ 
fung eines Extraordinariats für die Wirthſchafts ⸗ 
ehre des Landwirths in Breslau, Abg. v. Kar 
dorff (irk.) Errichtung eines Paſtenriuſtitutes 
in Breslau, Abg. Wetekamp Frs. Vp.) Ausge⸗ 
ſtaltung der Breslauer Sternwarte, Ahg Eckels 
(ul) beſſere Ausgeſtaltung der Uniberſitätsaugen⸗ 
klinir in Göttingen, Abg. Friedberg (ul.) Er 
richtung einer Profeſſur für techniſche Chemie in 
alle, Abg. v. Straunbeck (3tr.) eingehende 
Nachweiſungen über die Verwendung des hanno⸗ 
verſchen Kloſterfonds, Abg. Dr. Rügenberg 
(tr.) Errichtung von Kurſen für gerichtliche Mer 
Land in Bonn, Abg. Dr. Hahn (Bund der 
ian Errichtung einer Profeſſur für Entomo⸗ 
A bang eier ur ‚Abo. v. Heeremann (3tr.) 
und Ban einer Bib ie Fakultät in Miinſter 
Miulſter Studt ſagt die Erfüllung d i 
ne Sac zu. Die Errichtung 
er medizinischen Fakultät ſei 
nicht angäugig. ie m 
„ Abgg. Weite (konf.) und Nölle (ul.) treten 
für weitere Ausgeſtaltung der Univerſität in 
. ein. 
Auf eine Anfrage des Abg. Stockmann (frk.) 
Gdärt Miniſter Studt, daß die Regierung dem 
fene e 
g richten, keine Förder i 5 
10% wede = örderungzutheilwerden 
„Auf die übrigen Wünſche wurde regierungs⸗ 
ſeitig meiſt wohlwollende Prüfun 8 
Nabe 11 rs e ehe an zugesagt. 
räſident v. Kröcher theilt mit, daß er 
Abbrſcheinlich genöthigt ſehen werde, ! 
endſitzung vorzuſchlagen, wenn nicht wider Er⸗ 
barten die Tagesordunng morgen ſchon am Tage 
erledigt werden ſollte. 
Schluß nach 4¼ Uhr. 


Deutſcher Reichstag. 
281 Sitzung vom 11. März 1903, 1 Uhr. 
Tit die Beratung des Militäretats wird bei dem 
fer ze nische Kuſtknte der Artillerie“ 
fin 09. Bubeil Gozdem.) 3 Bauli-Botsdauı, der 
Ragmeitern als „ſchlichter Mann aus der Werk 
Meß aufgeſpielt, habe bisher immer uur für die 
von der gesprochen, auch den Zolltarif vertheidigt, 
gereem Arbeitern dagegen herzlos und höhniſch 
ie en N (Präſident Graf Balleſtrem erklärt 
nuzulazeusdruck mit bezug auf einen Kollegen für 
85 g) Redner bringt daun die üblichen 
königl“ ITdeu fiber die Arbeitsverhälkuiſſe in den 
voriahr hanitnten in Spandan vor. Eutgegen den 
würden gen Verſicherungen des Herrn v. Einem 
ale wenn Eutlaſſungen erfolgten, zuerſt die 
it Titebäter, entlaſſen. Sei das Muſterauſtalt!? 
die Arbeiter 2 388 (Heiterkeit) ſuche man 
9. Bart warben, 
di i⸗Potsdam (wildk) wendet e 
e Ausſſibrungen des Bobreb res und I ea. 


Ich bin ſtolz darauf, ein ſchlichter Maun aus der 
Werkſtatt zu ſein. Herr Zubeil iſt freilich nicht 
ein ſolcher, ſondern er läßt ſich von den Arbeitern 
ernähren. (Lachen links, Beifall rechts.) Sie dort 


verlangen hohe Löhne für die Arbeiter, dabei: 


lehnen Sie aber den ganzen Etat ab! Woher 
ſollen denn die hohen Löhne kommen? 

Generalmaior v. Einem; Die Arbeiter milſſen 
doch anderer Auficht ſein, als Herr Zubeil, denn 
uns liegen nicht weniger als 9— 10000 Meldungen 
vor. Alle dieſe Leute möchten, daß ſich ihnen 
unſere Thore öffnen, ſie müſſen alſo die Zuſtände 
bei uns für garnicht ſo ſchlecht halten. (Beifall 
rechts.) Redner tritt daun den Angaben Zubeils 
entgegen. Bei den Stficklöhnen ergebe ſich durch⸗ 
ſchuittlich pro Tag von 3.80 Mk. an bis 7 Mk. 
Im ganzen erhalten 88 Proz. aller Arbeiter über 
4 Mk. Auch bei den Beitlöhnen ſeien Auſbeſſe⸗ 
rungen erfolgt. Die Löhne ſeien höher, als in den 
entſprechenden Privatbetrieben. Und da ſpreche 
Zubeil von Hungerlöhnen! Eine Lohureduktion 
trete nur dann ein, wenn bei den Stücklöhnen die 
Mehrzahl der Arbeiter über die höchſten Löhne 
der betreffenden Klaſſen für länger als 14 Tage 
hinauskommen. Eutlaſſungen erfolgten nur nach 
Maßgabe des Etats. Solange der Arbeiter be 
ſchäftigt ſei, ſage Zubeil: Jammerlöhne! Sei ein 
Arbeiter entlaſſen, heiße es: Der Mann hat ſeine 
gut geſicherte Stellung verloren! Eigentlich 
müßte doch Zubeil zu jedem entlaſſenen Arbeiter 
ſagen: Freue Dich, Bruderherz, Du haſt Deine 
Freiheit wieder! (Stürmiſche Heiterkeit.) Herr 
Bubeil ſagt, unſere Wirthſchaft führe die Arbeiter 
den Sozialdemokraten zu. Ja, weshalb denn ſeine 
Ermahnungen; er pas uns doch ruhig ſo weiter 
wirthſchaften laſſen! (Erneute ſtürmiſche Heiter⸗ 
keit.) Die Verwaltung werde nach wie vor ebenſo 
mit Wohlwollen wie nach Recht und Gerechtigkeit 
verfahren. (Beifall) 

Abg. Zubeil: Herr Pauli hat gegen mich die 
ſchwere Beſchuldigung gerichtet, ich ließe mich von 
den Arbeitern ernähren. Und jetzt nimmt er 
Reißaus, das iſt eine Feigheit. (Präſident Graf 
Balleſtrem ruft den Redner wegen dieſes Aus⸗ 
druckes zur Ordnung. 

Generalmajor v. Ein em legt noch kurz die 
Haltioſigkeit einer vom Vorreduer erwähnten 
Denunziation gaben einen Leutnant Coltermaunn 
in der Pulverfabrik in Spandau dar und ruft 
zum Schluß dem Abg. Zubeil mit Wallenſtein zu: 
Nun laß's genung fein, Seni, komm herab, ſchon 
graut der Tag, und Mars beherrſcht die Stunde! 
(Stürmiſche Heiterkeit.) 

Hierauf wird das Kapitel bewilligt, ebenſo 
debattelos einige weitere. Dann wird in der Be⸗ 
rathung zurückgegangen zu den geſtern wegen 
mangelnder Beſchlußfähigkeit unerledigt gebliebe⸗ 
nen Titeln betreffend die Oberſtleutuguts⸗ 
gehälter, Erhöhung des Gehalts fiir 205 Oberft- 
kentnants der Infanterie. Die Gehaltserhöhung 
wird abgelehnt. Daffir ſtimmten die ganze 
Rechte und die Nationalliberalen, ferner die frei⸗ 
ſinnigen Abgg. Freie, Ernft und Leuzmann. 

Bei dem n für die Mannschaften 
beſpricht Abg. Bebel die vielfachen Abkomman⸗ 
dirungen für nichtdienſtliche Zwecke, ſo für den 
Burſchendienſt, wo die Soldaten zum Kinder⸗ 
warten und auderen häuslichen Verrichtungen ver⸗ 
wendet wiürden. Auch zur Hilfe bei Erutearbeiten 
fänden Beurlaubungen ſtatt, was den freien 
Arbeitskräften die Erreichung hinreichender Löhne 
erſchwere. Solche Verwendung der Soldaten beweiſe 
uur, daß ſelbſt eine zweijährige Dienſtzeit noch Über 
das wirklich erforderliche Maß hinausgehe. Das 
ſchlimmſte ſei, daß die Soldaten gleichſam als 
Streikbrecher dienen müßten. Weiter rügt er, daß 
die Armee vom Staate als Machtmittel bennßt 
werde, um die jungen in das Heer eintretenden 
Leute, inſoweit fie etwa Diſſidenten feien, in eine 
beſtimmte Religionsgemeinſchaft hineinzubringen. 

Abg. Ledebour (ſozdem.) klagt über die den 
Zivilkapellen durch die Militärkapellen gemachte 

onkurrenz. 

5 Abg. Graf Roon; Die Ernteurlaube werden 
nur ſehr ungern bewilligt, aber es kommen doch 
Witterungsumſtände vor, wo von den Landwirthen 
ſolche Hilfe erbeten werden muß. Die Soldaten 
erhalten daun auch dieſelben Löhne wie die Land⸗ 
arbeiter. Was die Behandlung der Soldaten in 
religiöſer Beziehung aulangt, jo leben wir eben 
in einem chriſtlichen Staat. \ 

Der Titel wird genehmigt. 

Weiterberathung morgen — Schluß 6 Uhr. 


27. weſtpr. Provinzial⸗Landtag. 

Am Mittwoch Mittag. 12 Uhr begaun im 
Landeshauſe zu Danzig die zweite Sitzung 
des gegenwärtig verſammelten Provinzial⸗Land⸗ 
tages. Zunächſt nahm die Verſammlung Keunt⸗ 
uiß von dem gedruckt vorliegenden Bericht 
über die Verwaltung und den Stand 
der Angelegenheiten des Provinzial⸗ 
verbandes der Provinz Weſtpreußen für das 
Jahr 1902. Eine Debatte kuüpfte ſich hieran 
nicht. Alsdann kam ein Antrag zur Berathung 
betr. die Anſtellung eines zweiten juriſti⸗ 
ſchen Hilfsarbeiters des Vorſtandes der 
Landesverſicherungsauſtalt Weſtpreußen mit einem 
Gehalt von 4000 Mark nebſt 660 Mark Wohnnungs⸗ 
geldzuſchuß. Dieſe Beziige werden durch die An⸗ 
ſtalt gedeckt. Der Antrag wurde ohne Debatte 
angenommen. Ebenjo wurde die Vorlage anne 
nommen betr. eine Abänderung des Be⸗ 
foldungsplanes für die Beamten des 
Provinzialverbandes und der für die Ausführung 
deſſelben feſtgeſetzten Grundſäge. Die Vorlage 
betr. die Zulaſſung von ärztlichen Praktikanten 
zu den Provinzial⸗Irrenanſtalten und zu der 
Provinzial⸗Hebammenlehrauftalt in Danzig wurde 
gleichfalls debattelos augenommen. 

Ein Geſuch der Gutsbeſitzerwittwe Pauline 
Marquard aus Rederitz um Erlaß der von ihr 
zu erſtattenden Aufwendungen, welche die weſt⸗ 
preußiſche landwirthſchaftliche Berufsgenoſſenſchaft 
infolge des dem Knecht Guſtav Jonas zu Rederitz 
zuigeſtoßenen Unfalles zu machen hat, wurde ohne 
Debatte abgelehnt. Die Vorlage betr. einen Zu⸗ 


ſatz zum 5 12 des Reglements für die Ausführung 


der Fürſorgeerziehnug Minderjähriger wurde de⸗ 
battelo3 angenommen. 

Hierauf erſtattete die Etatskommiſſion durch 
ihren Berichterſtatter Abg. Meyer Bericht über 
die Voranſchläge. Der F e un 
ſchließt mit 9914000 Mark in Einnahme und 
Ausgabe ab. Unter den Einnahmen find laufende 
5 353 511.31 Mark, außerordentliche 300 100 Mar 
und Einnahme der Nebenfonds 4260 388,69 M. Die 
Ausgaben ſetzen ſich zuſammen aus 4553 611.31 
Mark laufende, 1100000 außerordentliche und 
4 260 388.60 Mark der Nebenfonds. Alle Einzel⸗ 
etats wurden nach den Veranſchlagungen ohne 
Debatte genehmigt. Schließlich wurde Herr Oberſt⸗ 
leutuant Wittke in Langfuhr als ſtellvertretendes 
bürgerliches Mitglied für die Ober⸗Erſatzkom⸗ 
N dem Bezirk der 71. Junfanterke⸗Brigade 
gewählt. 

Damit war die Tagesordunng um 1 Uhr er⸗ 
ledigt und nach einer Pauſe fand ein gemein⸗ 
ſames Mitlageſſen im „Danziger Hof“ ſtatt. 
Am Donnerſiag beginnt die Sitzung um 10 Uhr 
vormittaas. 


Provinzial nachrichten. 

Marienwerder, 10. März. (Wegen unlauteren 
Wettbewerbs) hatte ſich geſtern der 7ijäbrine 
Rentier Adolf Glaß aus Croſſen bei Wormditt 
vor der Strafkammer zu verantworten. Glaß hat 
in Fachzeitſchriften inſerirt, daß er ein ſchuell und 
unfehlbar wirkendes homöopathiſches Mittel 

egen Kolik der Pferde vertreibe, File deſſen 
ſſchere Wirkung er Garantie leiſte. Hleſige Thier- 
ärzte zeigten ihn wegen unlauteren Wettbewerbs 
an; das hieſige Schöffengericht verurtheilte ihn zu 
300 Mk. Geldſtrafe, das Berufungsgericht ſprach 
ihn jedoch frei. Durch das Oberlandesgericht er⸗ 
langten die Thierärzte Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens und jo kam die Sache geſtern nochmals 
zur Verhandlung. Der Angeklagte war bis vor 
einem Jahre in Croſſen Mühlenbeſitzer und hatte 
4—6 Pferde. Vor Jahren las er in einem thier⸗ 
ärztlichen homöopathiſchen Lehrbuch, daß aus 
Arſenik, Zucker und anderen Stoffen ein autes 
Mittel gegen Kolik der Pferde hergeſtellt werden 
könne. Hierdurch kam er auf die Idee, ein Mittel 
herzuſtellen und bei ſeinen Pferden gi probiren. 
Da er ante Erfolge gehabt haben will, verkaufte 
er dieſes Mittel auch weiter. Es ſind Zucker⸗ 
fünelchen mit 0,000,1 Theilen Arſeuik. Dieſes 
und noch ein Mittel wird in zwei Fläſchchen für 
1 Mark verkauft, während es den Angeklagten 
etwa 15 Big. koſtet. Für Anzeigen giebt er jähr⸗ 
lich etwa 600 Mark ans. Er iſt ſonſt ganz 
zufrieden, unr meinte er, daß die Scherereien mit 
dem Gericht und die „Hetzerel“ der Thierärzte 
ihm nicht gefielen. Daß fein Mittel unfehlbar 
gegen Kolik und auch gegen Druſe hilft, darauf 
wollte er einen Eid leiſten. Er wiirde fonft auch 
keine Garantie übernehmen. Einige Bäude Dank⸗ 
ſchreiben mit Neubeſtellnugen legte er vor, der 
neueſte Band ſtammte aus der Zeit dieſes Pro- 
zeſſes. Ein ungünſtiger Erfolg ſei ihm niemals 
mitgetheilt worden, was ihm ſelber aufgefallen 
ſei. Der Departements⸗Thierarzt Preuße ſagte 
als Sachverſtändiger aus, daß viele Koliken ohne 
jede Behandlung heilten. Dies Mittel ſei wir⸗ 
kungslos und die Heilungen hätten auch 
ohne daſſelbe ſtattgefunden. Der Speditenr 
und Fuhrhalter Zobel ſagte aus. daß ihm früher 
etwa zwei Pferde jährlich an Kolik gefallen ſeien. 
Seit einem Jahre habe er dieſes Mittel etwa 
achtmal augewadt und noch kein Pferd verloren. 
Sogar bei ſeiner Tochter habe er es in einem 
Falle zur 9 gebracht und nach zehn 
Minuten ſei der Aufall vorüber geweſen. Die 
kranken Pferde habe er bei der Kur umher ⸗ 
führen laſſen. Der Vertheidiger führte aus, 
daß ein unlauterer Wettbewerb nicht vorliege, da 
in der Anzeige keine ſtrafbaren Angaben thatſäch⸗ 
licher Natur, wie es das Geſetz erfordere, ent⸗ 
halten ſeien. Dann wären die Angaben auch jeden ⸗ 
falls keine wiſſentlich unwahren. Er beantragte 
Freiſprechung. Der Staatsanwalt wollte ſich 
weniger an den Wortlaut des Geſetzes halten 
und dem freien richterlichen Ermeſſen mehr 
Spielraum gewähren: ſonſt käme man aufgrund 
dieſes Geſetzes überhaupt zu keiner Verurtheilung. 
Er beantragte Verwerfung der Berufung. Der 
Vertreter des Nebenklägers (der Thierärzte) hob 
hervor, daß nicht das Mittel des Angeklagten. 
ſondern die natürliche Heilkraft der Pferde deren 
Geſundung herbeigefſihrt habe. Bei Zobel ſei 
ihnen das Bewegen zuträglich geweſen. Das 
Gericht erkannte auf Freiſprechung. Es köunte 
dahingeſtellt bleiben, ob der Angeklagte thalſäch⸗ 
liche Augaben über die Beſchaffenheit des Mittels 
gemacht habe und dieſe Angaben unwahr ſeien. 
Das Gericht ſei davon überzeugt, daß eine wiſſent⸗ 
lich unwahre Augabe nicht vorliege. Der Ange 
klagte ſei von der Unfehlbarkeit feines homßo⸗ 
pathiſchen Mittels ſiberzeugt und in dieſer Bes 
ziehung ein Fanatiker. 2 x 

Pelplin, 9. März. (Die Lagerräume des hieſigen 
Kornhauſes) Find beit der vorjährigen Ernte ſehr 
in Anſpruch genommen worden und konnten wüh⸗ 
rend der Zeit der ſtärkeren Anlieferung die Ger 
treidemenge kaum aufnehmen. Es ſind bis jetzt 
ungefähr 65000 Tonnen Getreide abgeſetzt; 40000 
Ztr. befinden ſich noch auf Lager. 

Elbing, 7. März. (Braudſtiftung.) Vorgeſtern 
wurden die Schneider Anguſt Bendig’ichen Ehelente 
ſowie der Schuhmacher Hugo Endrigkeit 
unter dem Verdacht verhaftet, in der Nacht 
zum 10. Februar die Biſche Wohnung in Brand 
geſetzt zu haben. 

Königsberg, 9. März. (Das Rabattmarken⸗ 
unweſen), das beſonders in unſerer Stadt in letzter 
Zeit eigenartige Blüten gezeitigt hat, bildete auch 
heute in der Bäckerinnung den Gegenſtaud ein⸗ 
gehender Erörterungen. Es wurde beſchloſſen, das 
Rabattmarkengeben in jeder Form zum 1. April 
abzuſchaffen. Die Kondltorinnung wird ſich dieſem 
Vorgehen auſchließen. 

Königsberg, 10. März. (Auf die Kinderarbeit) 
hat die Geſellſchaft für ſoziale Reform ihr Augen⸗ 
merk gelenkt. Sie hat über die erwerbsmäßige 
Beſchäftigung von Schulkindern eine Statiſtik auf⸗ 
geſtellt, wonach mauche Rinder ſchon in dem zar⸗ 


teſten Alter zum Lebensunterhalt der meiſt Linder 
reichen Arbeiterfamilien mithelfen miiſſen. Beſon⸗ 
ders iſt es das Sortiren von Hülſeufrüchten 
(Erbſenleſen), das in gewiſſen Jahreszeiten mauchen 
Familien einen neunenswerthen Verdienſt abwirft, 
da hierbei auch die Kleinſten mithelfen können, ohne 
Schaden anzurichten. Sollen bei dieſer Arbeit 5 


k dis 6 Perſonen täglich auf 1.50 bis 2 Mk. Verdienſt 


kommen, ſo muß auch der volle Nachmittag fleißig 
nearbeitet werden, ſodaß den die Schule beſuchen⸗ 
den Kindern nicht einmal ein Stündchen übrig 
bleibt, um die Schularbeiten anzufertigen, ger 
ſchweige denn, ſich dem kindlichen Spiel hingeben 
zu können. Reicheren Verdienſt haben die Familien 
von den größeren Kuoben, die ſchon die Stelle 
eines Laufburſchen verſehen können. Bei meiſtens 
geringer körperlicher Anſtreugung verdient ein 
ſolcher Kuabe bei einhalbtägiger Arbeit monatlich 
oft 8 bis 10 Mk. Der Magiſtrat hat jetzt eine 
Nachweisſtelle von ſolchen Geſchäften eingerichtet, 
die Lehrlinge ſuchen, ſodaß die der Schule ent⸗ 
laſſenen Knaben nicht erſt nöthig haben, eine zu 
burſchenſtelle anzunehmen, bis ſie eine Lehrſtelle 
gefunden haben. 

Tilſit, 8. März. (Auch im Tode vereint.) Ein 
Geſchwiſtervaar, Grundbeſitzer und Kriegsinvalide 
D. Motzkus und deſſen Schweſter, die kurz hinter⸗ 
einander ſtarben, ſind in Tilſit⸗Preußen unter recht 
zahlreicher Betheiligung von Verwandten und Be⸗ 
kannten zur letzten Ruhe beſtattet worden. In 
einem gemeinſamen Grabe wurden die beiden, die 
im Leben herzlich⸗geſchwiſterlich zuſammenlebten, 
auch im Tode vereint. 

Inowrazlaw, 11. März. (Die Gewerbe⸗ und 
Handelsschule für Mädchen und Frauen), die bes 
reits 7 Jahre unter der bewährten Leitung von 
Fräulein M. Schmieder beſteht, beginnt ihre Kurſe 
am 15. April wieder. In der mit dieſer Auſtalt 
verbundenen Koch- und Haushaltungsſchule lernen 
die Schülerinnen kochen, waſchen, plätten. Flecken 
reinigen, Tafel decken, Früchte einlegen, kurz alles, 
was zur örduungsmäßigen Führung des Haus⸗ 
halts gehört. Dieſer Kurſus dauert / Jahr, auf 
Wunſch länger, Durch einen Wäſchenäh⸗ und 
Schneiderkurſus, der / Jahr dauert, werden 
Mädchen und Frauen befähigt, ihre Garderohe ſich 
ſelbſt herzuſtellen, zu ändern oder zu moderniſiren. 
Im Hau arbeitskurſus werden die einfachſten und 
kunſtvollſten Arbeiten gelehrt, vom Sticktuch bis 
zur feinſten Nadelmalerei; ferner wird auch in 
einer der wichtigſten Arbeiten der deutſchen Haus⸗ 
fran, im Flicken, unterwieſen und hier der Weg 
gezeigt, wie man am ſparſamſten wirihſchaften 
kaun und Nenauſchaffungen vermeidet. Ganz 
hervorragendes wird auch im Buchführungskurſus 
geleiſtet, womit Unterricht im Deutſchen, Rechnen, 
Stenographie, Schreibmaſchine, Geſetzes⸗ und 
Wechſelkunde ꝛc. verknüpft iſt. Selbſt noch am 
Abend ſind die Pforten der Gewerbeſchule für alle 
diejenigen geöffnet, die tags durch einen auderen 
Beruf geſeſſelt find... Fiir dieſe ſog. Abendſchule 
beträgt das Schulgeld 2 Mark monatlich, um auch 
weniger Bemittelten Gelegenheit zum Beſuche des 
Unterrichts zu geben. Endlich werden in der Ge⸗ 
werbeſchule, uuterftißt vom vaterländiſchen Frauen⸗ 
verein, Kiuder im Ausbeſſern unentgeltlich unter⸗ 
wieſen und ſtets gern aufgenommen, ſoweit der 
Platz reicht. In allen dieſen Lehrfächern wird von 
8 Lehrkräften, 7 Lehrerinnen und 1 Lehrer Uuter- 
richt ertheilt. Inowrazlaw kann ſomit ſtolz fein, 
eine derartige Anſtalt zu beſitzen, die bis in die 
kleinſten Details junge Mädchen in allem nur er⸗ 
denklichen in der Hauswirthſchaft unterweiſt. Der 
unn bald wieder beginnende Kurſus ſollte unſere 
künftigen Hausfrauen veraulaſſen, ſich dieſe age 
Gelegenheit zur Erlernung der rationellen Wirt 
ſchaft nicht entgehen zu laſſen. Bedürftigen Schüle⸗ 
rinnen werden bei rechtzeitiger Meldung, ſoweit 
möglich, halbe und ganze Freiſtellen gewährt; im 
verfloſſeuen Jahre konnte 8 dieſe Unterſtützung 
zutheil werden. 5 
zumtheil in dem mit der Gewerbeſchule verbunde⸗ 
nen Penſiongt untergebracht werden. Ende März 
findet eine Ausſtellung der von der Schule ge⸗ 
leifteten Arbeiten ſtatt, die für jedermann, der 
ſich dafür intereſſirt, geöffnet iſt und ihn von 
Der Vielſeitigkeit und Güte der Auftalt überzengen 

aun. 
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Lokalnachrichten. 

Zur Erinnerung, 13. März. 1902 + General 
Pewzoff, Erforſcher der Mongolei und Tibets. 
1881 Ermordung Zar Alexander II. 1879 + Adolf 
Auderſſen zu Breslau, berühmter Schachſpieler. 
1851 7 Karl Lachmann zu Berlin, berühmter Kri⸗ 
tiker und Sprachforſcher. 1848 Ausbruch der 
Revolution in Wien. 1821 ige Viktor 
Emannels I. von Sardinien. 1821 * Hermann 
Gruſon zu Magdeburg, Erfinder der Hartguß⸗ 
aranaten. 1813 * Friedrich Hebbel zu Weſſel⸗ 
buren, deutſcher Dichter, 1801 Sieg der E glän- 
der iiber die Frauzoſen bei Maudora in Egypten. 
1781 Entdeckung des Planeten Urauus durch Her⸗ 
ſchel. 1781 * Karl F. Schinkel zu Neuruppin, 
berühmter Banmeifter. 1741.“ Kaiſer Joſeph II. 
von Oeſterreich. 1719 Johaun Friedrich 
ak zn Dresden, Erfinder des Meißner Por⸗ 


Thorn, 12. en 1903. 
— (Der Verein oſtdeutſcher Holzhäud⸗ 
ler und Holzinduſtrieller), Zweigverein 
Weſtpreußen, hält am Sonnabend, den 14. März 
in Danzig eine Generalverſammlung ab. Es 
handelt ſich um einen Bericht über die Vereins⸗ 
thätigkeit und Wahl des Vorſtandes, Vortrag des 
Verbandsſekretärs Willner über die Lage des 
Geſchäftszweiges und die Lehren, die der Holz⸗ 
handel aus dem letzten preußiſchen Etat zu 
ziehen hat, und um Holzeinkaufs⸗ und Verkaufs⸗ 
genoſſeuſchaften. ? . 

— (Bürgerverein) Am Mittwoch Abend 
fand die regelmäßige Monatsverſammlung des 
Bürgervereins im Hinterzimmer des Schützen⸗ 
hauſes ſtatt, woran, in Erwartung des Vortrags 
fiber Thorus Urgeſchichte, auch mehrere Damen 
ſich betheilſgten. Nach Eröffunng der Sitzun 
dankte der Vorſitzende, Herr Baumeiſter Uebri 


Damen von auswärts können 


unächſt den Auweſenden für ihr zahlreiches Er⸗ 
cheinen, und theilte dann mit, daß die künftigen 
Vereinsverſammlungen nicht am erſten, ſondern 
am zweiten Mittwoch jedes Monats ſtattfinden 
würden, um eine gleichzeitige Tagung mit dem 
Gartenbauverein zu vermeiden. Hierauf ging der 
Vorſitzende über zu ſeinem Vortrag über „die 
Geſchichte Thorns von den Anfängen der Stadt 
bis zur Einverleibung in den preußiſchen Staat“, 
der den erſten Theil des Geſchichftsabriſſes 
bildet, den Herr Uebrick für den „Fremdenführer“ 
ausgearbeitet hat. Die Ureinwohner unſerer 
Gegend waren die Preußen, die dem Chriſtenthum 
widerſtrebten, aus Beſorgulß, mit ihrem Glauben 
auch ihre politiſche Unabhängigkeit zu verlieren, 
ſonſt aber friedlich gefinnt waren. Die erſten 
Miſſionare, welche im Jahre 997 nach Preußen 
kamen, fauden hier den Tod. Auch der ſpätere 
Vekehrungsverſuch, den von dem neugegründeten 
Kloſter Oliva aus Biſchof Chriſtian mit Hilfe der 
Polen unternahm, war erfolglos; der Kreuzzug 
ſchlug dermaßen zum Nachtheil der Polen aus, 
daß dieſelben, um ſich vor den erbitterten Preußen 
zu ſchützen, den Ritterorden zu Hilfe riefen. Der⸗ 
ſelbe erſchien, nachdem er ſich den l des 
Culmer Landes hatte verbriefen laſſen, im Lande 
und ſetzte ſich zunächſt, 50 Mann ſtark unter 
Hermann Balk, in Fogelſang (ſüdlich vom heutigen 
Thorn), dann in Neſſau feſt, welche Orte dur 
Erdwälle und Holzverſchanzungen befeſtigt wurden. 
In nächſten Jahr wurde Althorn begründet und 
von dieſer Burg aus Thorn, dle älteſte Städte⸗ 
gründung des Ritterordens. Die Stadt erhielt 
das Magdeburger Stadtrecht und überflügelte 
bald Culm. Das Weichbild der Stadt umfaßte 
damals 100 Hufen. In das Culmer Land zogen 
die Hochmeiſter Anſiedler, indem ſie ihnen das 
Land gegen einen geringen Zins, eine bloße An⸗ 
teme überließen. Trotz mehrerer feind⸗ 
licher Einfälle blühte Thorn auf; es dehnte feinen 
Handel bis zur Dftiee aus und ſchloß ſich dem 
Hanſabund au. Im Jahre 1264 wurde eine Nene 
ftadt hinzugefügt, durch zwei Brücken fiber den 
Schſitzengraben mit der Altſtadt verbunden, aber 
eine völlig ſelbſtſtändige Stadt, jedoch in größerer 
Abhängigkeit vom Orden. Ein Zeichen der Blüte 
Thorns iſt auch das Entſtehen der Artusbrüder⸗ 
ſchaft; der Thorner Artushof hat den Ruhm, der 
erſte zu ſein. Im Anfang des 14. Jahrhunderts 
hatte die Stadt durch den Streit des zum König⸗ 
reich geeinigten Polens mit dem Ritterorden, in 
welchem im Jahre 1330 Thorns Vorſtädte einge⸗ 
äſchert wurden, viel zu leiden, doch begann nach 
dem Friedensſchluß bei Kaliſch, in welchem Polen 
die Oberhoheit des Ordens auch über das Land 
jenſeits der Weichſel (Pomerellen) bis einſchließlich 
Danzig anerkennen mußte, für Thorn unter der 
Regierung des Hochmeiſters Winfried von Kniprode 
1351-82) eine neue Zeit friedlicher Entwickelung. 
Der Handel, beſonders mit Getreide, Holz und 
Wachs, blühte — Thorner Wachs war damals 
ſo berühmt wie jetzt die Pfefferkuchen — als Rück⸗ 
fracht wurden Wolle, Tuche, besonders aber eng⸗ 
liſches Seeſalz geladen (das Bergwerk von Wiliczka 
beſtand damals noch nicht). Neben dem Handel 
war auch die Induſtrie hoch entwickelt; neben 
Tuchweberei, Gerberei, Färberei, Uhrenfabrikation 
n. a. fehlte auch Glockengießerei und Schilder⸗ 
fabrikation nicht, wie der alte, jetzt verſchwundene 
Straßenname (Schilderſtraße) bezeugt. So kann 
es nicht überraſchen, daß der Thorner Rathsherr, 
r. Cordelitz in einer Hauſaſtreitigkeit zwiſchen 

ortrecht und Brügge als Schiedsrichter gewählt 
wurde. Thorn zählte damals 12000 deutſche 
Bürger; die Polen wohnten in den Vorſtädten. 

m Jahre 1365 verlieh der Orden der Stadt das 

tapelrecht, ein Handelsmonopol, das als Gegen⸗ 
ewicht gegen das Krakauer Stapelrecht dienen 
ollte. Die Folge war aber, daß Krakau fein 
Stapelrecht um ſo ſtrenger handhabte und den 
Thorner Handel in Polen zu unterbinden ſtrebte. 
Nach der Niederlage des Ordens bei Tannenberg 
ergab ſich Thorn den Polen, wofür es von dem 
Orden, in deſſen Beſit es ſchon im nächſten Jahre 
urückftel, ſchwer beſtraft wurde. Der Rathsherr 

utfeld und deſſen Sohn wurden hingerichtet, 
andere ihrer Aemter entſetzt. Dies erzeugte einen 
Haß gegen den Orden, der auf die Politik der 
Stadt nicht ohne Einfluß blieb. Polen errichtete 
nun, nachdem es Thorn wieder verloren, einen 
Handelsplatz bei Dybow der Stadt gegenüber — 
die Burg Neſſan war geſchleift worden — um den 
Handel au ſich zu ziehen, wodurch Thorn ſchwer 
geſchädigt wurde und bald lagen über Verarmung 
lant wurden. Die Unzufriedenheit mehrte ſich 
durch das Verhalten des im Niedergang be⸗ 
griffeuen Ordens, der den Handel monopolifirte 
und durch ſittenloſes Leben und Ebrenkränkung 
von Bürgerstöchtern Erbitterung hervorrief. Zu 
ihrem Schutze gründeten die Städte, außer Marien⸗ 
burg, einen Bund; und als der Orden Maßregeln 
ergriff, den Städtebund zu vernichten, kam es zum 
offenen Aufſtand. In dieſem Streite nahm der 
Rath der Neuſtadt Partei für den Orden und 
wollte aus dem Bunde austreten, die Bürger⸗ 
ſchaft widerſetzte ſich jedoch und zwang den 
Rath zu fliehen, worauf die Nenſtadt ſich der 
Altſtadt unterwarf und die vereinigten Städte 
ſich unter den Schutz Polens ſtellten. Und 
au Thorn fand Kaſimir IV. im Kampfe gegen den 
Orden, obwohl dieſer anfänglich fiegreich war, 
einen treuen Bundesgenoſſen. Der Anſchlag des 
Ordens, die Stadt durch Verrath zu gewinnen, 
mißlang; die Verräther, 60 an der Zahl, wurden 
hingerichtet. Um diefe Haltung Thorus zu ver⸗ 
ſtehen, muß man ſich vorhalten, daß es wirth⸗ 
ſchaftlich auf das Hinterland Polen angewieſen 
war. Eine deutſche Stadt iſt es trotzdem geweſen 
und auch geblieben. Als z. B. das Amt eines 
Sekretärs ausgeſchrieben wurde, verlangte man 
von dem Bewerber nur die Keuntuiß des Deut⸗ 
ſchen und Lateiniſchen; polnisch ſei überflüſſig. Dies 
beweiſt auch a des Nameus der Stadt 
Thorun in Thorn. Kaſimir kam auch feinen Ver 
pflichtungen getrenlich nach; auch unter polnischer 
Herrſchaft blieb Thorn eine freie Stadt wie 
Danzig. In der Reformationszeit ſchloß ſich 
Thorn der Bewegung an. Katholiſcher Gottes ⸗ 
dienſt wurde uur noch in der Johanniskirche abge⸗ 
halten und auch hier abwechſelt mit evangeliſchem. 
Im Jahre 1558 hatte der letzte Jagellone der 
Bürgerſchaft Religlonsfreiheit zugeſichert, doch die 
Jeſuiten, welche der Culmer Biſchof nach Thorn 
entſandte, ließen die Stadt nicht zur Ruhe 
kommen, und ihre Beſtrebungen hatten auch ſchließ⸗ 
lich im Thorner Blutgericht einen vorübergehen⸗ 
den Erfolg. In das 17. Jahrhundert trat die 
Stadt in beiter Verfaſſung ein. Die Vorſtädte 
Sollen 28 Straßen gehabt haben, und Bſirgermeiſter 
Stroband (1603) ließ ein Stockwerk mit reicher 
Ornamentik auf das Rathhaus aufieken — ein 


ch] durch feine ſchroffe Haltung die Thorner zum Auf⸗ 


ſei, könne bis zur Durchführung des Euteignungs⸗ 
verfahrens im ordnungs- und ſicherheitspolizei⸗ 
lichen Jutereſſe nicht geſtattet werden, daß M. 
die Roſetten an feinem Hauſe beſeitige. Durch 
die Beſeitigung der Roſetten würde eine Störung 
des Straßenbahubetriebes und eine Gefährdung 
des Publikums ſtattfinden. Die polizeiliche Ver⸗ 
fügung focht M. durch Klage beim Bezirksaus⸗ 
ſchuß au; dieſer erkannte aber auf Abweiſung der 
Klage, und dieſe Entſcheidung wurde vom Ober⸗ 
verwaltungsgericht beſtätigt, indem ausgeführt 
wurde, M. habe der Geſellſchaft erlaubt, die 
Roſetten au ſeinem Hauſe ee infolge 
defien ſei das Haus des Klägers M. in eine 
öffentliche Verkehrsauſtalt hineingezogen worden. 
Als öffentliche Verkehrsauſtalt ſtehe die Straßen⸗ 
bahn nicht nur unter polizeilicher Auſſicht, ſon⸗ 
dern auch unter polizeilichem Schutze. Unter 
dieſen Umſtänden erſcheine die Polizei zu dem 
Verlangen berechtigt, daß der Zuſtand ſo lauge 
beſtehen bleibe, bis für Erſatz geſorgt ſei. Vom 
Polizeipräſidenten werde auch nur verlangt, daß 
die Roſetten ſo lange am Hauſe geduldet werden, 
bis das Enteiguungeverfahren durchgeführt ſei. 

— (Vor dem Kriegsgericht) hatte ſich in 
der geſtrigen Sitzung zuerſt der Reſerviſt Marian 
Stobiuski, früher Musketier von der 3. Kompagnie 
Infanterieregiments Nr. 176 wegen Gehorſams⸗ 
verweigerung und Widerſetzung einer Patrouille 
gegenüber zu verantworten. Am 31. Anguſt v. Is. 
abends ging er in Gemeinſchaft mit dem Gefreiten 
Beuſik von einem Tanzſaale auf der Culmer Vor⸗ 
ſtadt nach Fort 4. Plötzlich wurde Beuſik an der 
Oberlippe durch einen Steinwurf ſchwer verletzt. 
Den Stein hatte eine Zivilperſon geworfen, die 
ſchuell davon lief. Stobinski verfolgte dieſelbe, 
jedoch ohne Erfolg. Als er zu Benſik, der ſtark 
biutete, zurückkehrte, kam eine Patronille und ein 
Leutnant hinzu. Dieſer ſagte zum Patrouillen⸗ 
führer, er ſolle nicht lange mit den Leuten ver⸗ 
handeln, fondern fie arretiren. Da ergriff Stobinski 
die Flucht. Er wurde vom Gefreiten Langbein 
verfolgt, eingeholt und an der Schulter feſtgehalten. 
Stobinski riß ſich los und entlief. Dieſes Ver⸗ 
halten trug ihm eine Gefängnißftvafe von ſechs 
Monaten ein. 


D Podgorz, 11. März. (Singverein. Vom Schieß⸗ 
platz.) Der Singverein hielt geſtern in ſeinem 
Uebungszimmer eine ſtatutenmäßige General- 
verſammlung ab, welche von 29 Mitgliedern be⸗ 
ſucht war. Auf der Tagesordunng ſtanden: 1. 
Rechnungslegung, 2. Jahresbericht, 3. Vorſtands⸗ 
wahl, 4. Anträge. Dem Kaſſirer wurde für feine 
Mühewaltung nach erfolgter Kaſſeureviſion der 
Dank des Vereins ausgeſprochen und ihm Ent⸗ 
laſtung ertheilt. Den Jahresbericht erſtattete mit 
anerkennenswerther Ausführlichkeit Frau Schul⸗ 
vorſteherin S. In den Vorſtand wurden die bis⸗ 
herigen Mitglieder wiedergewählt. — Auf dem 
Schießplatz herrſcht zurzeit reges Treiben. Die 
geſtern eingetroffenen Maunſchaften wurden bereits 
geſtern eingekleidet. Die heutigen Vormittags⸗ 
zige ans der Richtung von Poſen, Berlin und 
Juſterburg brachten noch eine große Auzahl 
Uebungsmannſchaften, welche ſofort nach dem 
Barackenlager abrückten. In den Wellblech⸗ 
baracken iſt die Kühle noch recht empfindlich, doch 
ſind den Mannſchaften ſo reichlich wollene Decken 
geliefert worden, daß fie ſehr gut darin ſchlafen 


können. 
Mannigfaltiges. 


(Mord in einer Erziehungs⸗ 
anſtalt.) In der Erziehungsauſtalt zu 
Leſchnitz, Oberſchleſien, ermordete der ſiebzehn⸗ 
jährige Zögling Scholz die Lehrerin Marie 
Barlſch, indem er ihr die Kehle durchſchnitt. 
Der geſtändige Mörder wurde verhaftet. 

(Prozeß Ella Goltz.) Vor dem 
königlichen Kammergericht fand am Mittwoch 
die vom Reichsgerichte angeorduete noch⸗ 
malige Verhandlung in Sachen Ella Goltz 
gegen die Reichsbank auf Herausgabe der 
ihr vom verſtorbenen Reichsdruckereifaktor 
Grünenthal übergebenen 50000 Mk. in 
Werthpapieren ſtatt. Im Gegenſatz zu ſeiner 
früheren Entſcheidung wies geſlern das 
Kammergericht den Anſpruch der Ella Goltz ab. 

(Verurtheilungen.) Der frühere 
Gefängnißinſpektor am Amtsgericht in Rix⸗ 
dorf Lentuant a. D. Kegel wurde vom 
Schwurgericht des Landgerichts II in Berlin 
wegen Uuterſchlagung im Amte zu 1 Jahr 
Gefängniß unter Zubilligung mildernder 
Umſtände verurtheilt. Drei Monate wurden 
auf die Unterſuchungshaft angerechnet. — 
Die Dieuſtmagd Martha Dolleski aus 
Grünau, welche wegen Kindesmordes auge⸗ 
klagt war, wurde von demſelben Schwur⸗ 
gericht wegen Todtſchlages zu 1¼ Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

(Vandalismus auf einem Fried⸗ 
505.) Auf dem Hamburger Friedhofe wur⸗ 
den in der Nacht 
Denkmäler vollſtändig demolirt. Der Kirchen⸗ 
vorſtand hat dreihundert Mk. Belohnung für 
die Ergreifung des Thäters ausgeſetzt. 

(Wieder ein Fiſchdampfer ver⸗ 
ſchollen.) Der der Rhederei A. Köhler 
in Bremen gehörige Fiſchdampfer „Baltrum“, 
der ſich ſeit dem 13. Februar in See befin⸗ 


gutes Zeichen für die Finanzlage der Stadt. Ju 
dieſem Jahrhundert hatte Thorn wiederholt von 
den Schweden zu leiden, die beim erſten Einfall 
die Vorſtädte in Brand ſteckten. ſpäter unter 
Karl XII. die Stadt eroberten und ihr eine Kon⸗ 
tribution von 100 000 Thalern auferlegten. Im 
Anfang des 18. Jahrhunderts, am 16. Juli 1724, 
fand die „Thorner Tragödie“ ſtatt, wie erwähnt, 
ein vorübergehender Erfolg der Gegenreformation. 
Die Jeſuiten beuntzten eine Streitigkeit, bei wel⸗ 
cher die von den Zöglingen der Jeſnitenſchnle anf- 
geregte Voltsmenge ſich gelegentlich einer Fron⸗ 
leichnamsprozeſſion Ausſchreitungen zu ſchulden 
kommen ließ, um einen Schlag gegen die Bro- 
teſtanten zu führen, und ſie erwirkten. daß der 
Bürgermeiſter Rösner mit anderen enthauptet und 
die Kirchen den Proteſtanten abgenommen wurden. 
Erſt uach langem Bitten wurde ihnen geſtattet, 
wenigſtens ein Bethaus einzurichten, das aber 
nach außen Hin als Gotteshaus nicht kenntlich 
ſein durfte. Ju ſchwere, wirthſchaftliche Bedräugs 
niß gerieth die Stadt, nachdeg das Ordeusland 
preußiſch geworden war, da ſie nun doppelten 
Zoll, an Preußen und Polen, zu entrichten hatte. 
Ju dieſer Zeit begann Bromberg, das nur 500 
Einwohner zählte, aufzublühen; beſonders nach 
Erbauung des Netzekauals riß es den Holzhandel 
völlig an ſich. Friedrich der Große hoffte wohl, 


geben ihrer Privilegien als freie Stadt zu be⸗ 
wegen, aber ein dahingehender Antrag wurde 1773 
vom Rath hartnäckig verworfen. Juſolgedeſſen 
ging die Stadt mehr und mehr zurück; die Ein⸗ 
wohnerzahl, die einſt, als Thorn noch „Königin 
der Weichſel“ war, auf 30 000 geſtiegen war, ſant 
herab auf 5570 Seelen. Im Volke hieß es „Wir 
armen Bürger leiden noth, der Rath der macht 
nus alle todt“ und man ſehute ſich danach, von 
Preußen einverleibt zu werden. Dies geſchab end- 
lied im Jahre 1793; ſo ſehr fühlte ſich Thorn als 
deutſche Stadt, daß es dem Könige Friedrich Wil 
helm II. in Danzig huldigte, weil es der Bürger⸗ 
ſchaft widerſtrebte, dies in Polen zu thun. Von 
der Stimmung der Bürgerſchaft giebt ein Traus⸗ 
parent Zeuguiß, auf dem ein Sack dargeſtellt war 
mit der Juſchrift: „Wer jetzt nicht will aut preußiſch 
ſein, den ſteck mau in den Sack hinein!“ In der 
Folge nun bob ſich Thorn wieder; im Jahre 1805 
war die Einwohnerzahl bereits wieder auf 8000 
Seelen geſtiegen. — In der ſich anſchließenden Er- 
örterung ſprach der zweite Vereinsvorſitzende, Herr 
Fabrikbeſitzer Weeſe dem Vortragenden im Namen 
der Verſammlung feinen Dank aus. Sodann wies 
er darauf hin, daß Friedrich Wilhelm II. den 
Thoruern garantirt habe, daß ihre Söhne nicht 
von den Werbern zum Heeresdienſt herangezogen 
werden durften. Wie Herr Baumeiſter Uebrick 
ergänzend mittheilte, waren die Mitglieder des 
Zimmergewerbes laut Urkunde vom Militärdienſt 
befreit, was ſpäter auf alle Gewerbe ausgedehnt 
wurde. Herr Eiſenbahnkontroleur Scheffler ſtellt 
die Frage, woher der Name „Eidechſenbund“ 
ſtamme, den der gegen den Orden geſchloſſene 
Ritterbund führte. Herr Redakteur Wartmaun 
erwidert, der Bund habe eine Eidechſe im Wappen 
geführt, vermuthlich, um damit anzudeuten, daß 
er au Regſamkeit wie au Heimlichkeit der Eidechſe 
gleiche. Zum Schluß bezeichnet Herr Fabrikbeſitzer 
Weeſe die einſtige Blüte der Stadt Thorn zu 
einem Theile als eine künſtliche. Es ſei er⸗ 
ſtaunlich, daß das Stapelrecht — uach welchem 
fremde Händler ihre Waaren nicht ſelbſt weiter⸗ 
führen durften, ſondern dieſelben den Thoruern 
überlaſſen mutzten — obgleich es in den natürlichen 
wirthſchaftlichen Verhältuiſſen nicht begründet war 
und fremde Rechte ſchwer beeinträchtigte, ſich 150 
Jahre lang erhalten konnte. Herr Baumeiſter 
Uebrick bemerkt hierzu: daß eine Haudelsſtadt 
auch fern vom Meere blühen könne, beweiſe das 
Beiſpiel Magdeburgs. Aber dieſe Stadt beſitze ein 
reiches Hinterland beſonders in der Börde, Thorn 
ſei jedoch ohne jedes Hinterland geweſen und daher 
wirihſchaftlich abhängig von Polen, einem fremden 
Lande. Hiermit war der Vortrag erledigt, der in 
kurzem Rahmen ein Bild der Größe und des 
Glanzes der alten Freiſtadt Thorn gab. Die Ge⸗ 
ſchichte des alten Thorn iſt fo intereſſant und lehr⸗ 
reich, daß ſich mancher angeregt ſehen follte, ſich 
mehr in das Studium der alten Chroniken der 
Stadt in unſerem ſtädtiſchen Archiv zu vertiefen. 
— Der Schriftführer, Herr Wartmann, theilte 
noch den Beſchluß des Vorſtaudes in der in der 
vorletzten Vereinsſitzung behandelten Gasangelegen⸗ 
heit mit. Der Vorſtand halte bei der Inanſpruch⸗ 
nahme der ſtädtiſchen Finanzen durch die großen 
kommunalen Unternehmungen den gegenwärtigen 
Zeitpunkt nicht für geeignet zur Herbeiführung 
eines einheitlichen Gaspreiſes, da jetzt die Mög⸗ 
lichkeit eines Einnahmegusfalles fiir die Gasauſtalt 
vermieden werden müſſe. Es ſei daher gerathen, 
ſich einſtweilen mit der Ermäßigung der Gas⸗ 
meſſermiethe zu begnügen, inzwiſchen aber Erkun⸗ 
digungen über die Erfahrungen mit der Verein⸗ 
heitlichung des Gaspreiſes anderer Städte einzu⸗ 
ziehen. Der Vorſtand habe die Angelegenheit alſo 
vertagt. Herr U ehr ick theilt weiter mit, daß die 
Herausgabe des Adrenbuches im nächſten Herbſt 
in Angriff genommen werde, da man das alte 
Perſonenſtandsmaterial nicht mehr beungen könne. 
Es wurde hierbei von anderer Seite wohl als 
ſelbſtverſtändlich bezeichnet, daß mau im Jutereſſe 
der hieſigen Geſchäftsleute von den Juſeraken and 
wärkiger Waaxeuhäuſer abſehe. HerrUehrick 
ſagte dies au; für auswärtige babe man Juſerate 
wie Neſtle's Kindermehl, Maggi und dergleichen 
im Auge. Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 
Ju gemüthlicher Ausſprache regte Herr Kaufmann 
Puttkammer noch die Frage an, ob der kauf. 
männiſche Fortbildungsſchulunterricht nicht vom 
Nachmiktag auf den Vormittag oder Abend verlegt 
werden könune, da nachmittags die Lehrlinge dem 
Kanfmaun am ſchwerſten entbehrlich ſeien und für 
die Lehrlinge ſelbſt dieſe Zeit auch zu ihrer Aus⸗ 
bildung am nothwendigſten ſei. Die Sache wird 
iedeufalls in einer der nächſten Verſammlungen 
erörtert werden. 

— (Aus dem Oberverwaltungsge⸗ 
richt.) Der echo M. eines Hauſes in Berlin 
hatte der Straßenbahugeſellſchaft laut Vertrag 

eſtattet, Roſetten der elektriſchen Oberleitung an 
einem Haufe anzubringen. Nicht lange danach 
forderte er die Geſellſchaft auf, die Roſetten zu 
entfernen. Die Straßenbahngeſellſchaft weigerte 
ſich aber, die Roſetten zu entfernen. Auf die 
Klage des M. verurtheilte das Amtsgericht die 
Geſellſchaft, die Roſetten abzunehmen. Der Boli- 
zelpräſident erließ dann au M. eine polizeiliche 
Verfügung mit der Ausführung, der Bürgerſteig 
ſei vor dem Hauſe nur ſchmal und geſtatte die 
Aufſtellung von Maſten nicht. Nachdem der Ge⸗ 
ſellſchaft das Euteiauunasrecht verliehen worden 


worden iſt, gilt als verloren. Die Beſatzung 
beſtand aus elf Mann. Die Zahl der ſeit 
Weihnachten verſchollenen Fiſchdampfer der 
Weſerflotte iſt damit auf ſechs geſtiegen. 
(Hauptmann a. D. Sydney 
O'Danne), der vielgeuannte ehemalige 
Lehrer des Kaiſers, iſt, wie ſchon gemeldet, 
aus der Irrenanſtalt im Holſteiniſchen, in der 
er zuletzt interuirt war, entwichen. Man 
vermuthet nach dem „Berl. Lokalanz,“, daß 
er ſich in Hamburg hält. Wie erinnerlich, 
war O' Danne vor eiwa drei Monaten aus 
der Irrenanſtalt Herzberge entflohen und nach 
Hamburg gereiſt, um ſich dort nach Amerika 


zum Montag vierzig] d 


einzuſchiffen. In Hamvurg wurde er von 
feinem Vormund eingeholt und nach jener 
Irreuanſtalt gebracht, aus der er jetzt ent⸗ 
flohen iſt. Wahrſcheinlich wird O'Daune 
von neuem verſuchen, von irgend einem 
deutſchen oder niederländiſchen Hafen aus 
nach den Vereinigten Staaten zu entkommen. 


(Einen Schlaganfall) erlittt der 
langjährige Seelſorger der Unterneuftädter 
Kirche in Kaſſel während des Gottesdienſtes 
auf der Kanzel. Er wurde nach ſeiner 
Wohuung gebracht und iſt bald darauf 
verſtorben. 

(Der Gewinner der 60000 Mk.), 
des Hauptgewinnes der Siebengebirgs⸗Lotte⸗ 
rie, iſt durch die Zeitungsnachrichten auf fein 
Glück aufmerkſam gemacht worden und hat 
das Loos unter alten Papieren aufgefunden. 
Der Mann iſt Goldſchmiedemeiſter. Für den 
bisher geſuchten Gewinner waren ſchon eine 
Anzahl von Bettelbriefen und ſogar mehrere 
Heirathsgeſuche eingelaufen. 

(Pflichtvergeſſenen Stadtver⸗ 
ordueten) geht es jetzt in Ahlen i. Weſtf. 
an den Kragen. Die „Glocke“ berichtet von 
dort: Um das immer ärger werdende 
Schwänzen der Stadtverordneten einzuſchrän⸗ 
ken, iſt auf Veranlaſſung des Regierungs⸗ 
präſidenten eine Geſchäftsorduung für Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen erlaſſen worden. 
Wer von den Stadtverordneten ohne trifti⸗ 
gen Grund, den er vorher anzugeben hat, 
eine Sitzung verſäumt, muß im erſten Falle 
50 Pf., im Wiederholungsfalle bis zu 5 Mk. 
Strafe zahlen. „Wer unnützes oder dummes 
Zeug redet“, kann zur Wortentziehung ver⸗ 
urtheilt werden. Wer ſtörend in die Ver⸗ 
ſammlung eingreift und den Ordnungsruf 
des Vorſitzenden nicht beachtet, kaun von der 
Sitzung ganz ausgeſchloſſen werden. Auf 
ſechs Monate und noch länger kaun ein 
Stadtverordneter von den Sitzungen aus⸗ 
geſchloſſen werden, weun er die in geheimer 
Sitzung ihm auferlegte Amtsverſchwiegenheit 
bricht. 

(Einen Einbruch) haben in einer der 
letzten Nächte nach der „Nordh. Ztg.“ Diebe 
in der katholiſchen Kirche St. Gertrudis zu 
Eisleben ausgeführt. Das Tabernakel, welches 
werthvolle Gegenſtände birgt, ſo einen golde⸗ 
ven Kelch im Werthe von ungefähr 800 Mk., 
Meßgeräthe ꝛc., konnten die Diebe nicht 
öffnen, trotz vieler Kraftauſtreugungen, wie 
die Spuren beweiſen. Höchſtwahrſcheinlich 
darüber ſehr enttänfcht, haben die Schäuder 
den ganzen Hochalter zertrümmert und zer⸗ 
ſchlagen. 

(Unfälle in den Bergen) Nach 
der „Voſſ. Ztg.“ ſtürzte ein Touriſt namens 
Julius Sperandio in der Palagruppe ab und 
blieb todt. Die Leiche iſt in Inusbruck ges 
borgen. Der Nachteilwagen von Pattereith 
nach Juſt iſt beim Gaſthof „Zur Sonne“ in 
den Imſt geſtürzt, der Paſſagier Lutz aus 
Weißenbach erlitt einen Bruch der Schädel⸗ 
decke, die anderen Paſſagiere wurden leichter 
verletzt. 

(Bei dem Eiſenbahnunglück) 
zwiſchen Roccaſecea und Iſoletta find nach 
Meldungen aus Rom weitere ſechs Perſonen 
ums Leben gekommen, welche ſämmtlich dem 
Zugperſonal angehörten. 

— — — .. K — EEE 
Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Amtliche e Danziger Produkten 


Ur le 
vom Mittwoch den 11. März 1903. 

Für Gekreide, Hülſenfrüchte und Qelſgaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark ber 
Tonne fogenanute Faktoref⸗Proviſion nſancemüßig 
vom Käufer au den Verkäufer vergütet. 
Weisen per Tonne von 1000 Kilogr⸗ ? 

inländ. hochbunt und weiß 766 Gr. 153 Mk. 


ez. 5 
inländ. bunt 769 Gr. 152 Mk. bez. 
inländ. roth 745 Gr. 146 Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kilogr. ber 714 
Gr. Normalgewicht 
inländ. grobkörnig 696-738 Gr. 122— 126 Mk. 


bez. 
Gerſte ver Toune von 1000 Silvar. 
iuländ. große 621 Gr. 118 Mk. bez. 
afer per Tonne von 1000 Kiloar. 
inländ. 124 Mk. bez. 
Kleejaat per 100 Kilogr. 
weiß 110—114 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kilogr. Weizen⸗ 7.60 — 8,25 Mk. bez., 
Roggen⸗ 8,20 Mk. bez. 


Hamburg, 11. März. Rüböl ruhig, loko 4% 
— Kaffee ruhig, Umſatz 1500 Sack. — Betror 
— zubio, Standard white loko 6.95. Wetter: 

edeckt. 


det und ſeit dieſer Zeit nicht mehr geſehen] Bed 


— — — —— — — 
13. März: Sonn.⸗Aufgaug 6.24 Uh 
Sonn.⸗Uuterg. 5.57 
Mond⸗Aufgang 6.17 
Mond⸗Unterg. 6. 4 
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ORTE R SCHUTZ-MARKB 


Das original echte Borterbier 
unserer Brauerei ist nur mit un- 
serer Etiquette zu haben, worauf 
unsere Schutzmarke und Unter- 
schrift sich befinden. 


BARELAV, PERKINS & cb. 


r. 
Uhr. 
Uhr. 
Uhr. 


90 
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Vater und Sohn. 
Originalroman von 
Freifrau Luile von Feĩlitzſch 
Nachdruck verboten.) 
11 

Alle, die hier verſammelt waren, hatten eine 
ruhm⸗ und ehrenvolle Laufbahn durchlebt, und 
jetzt war der letzte Sproß des alten Geſchlechts 


ein Ehrloſer geworden. Langſam ſchritt der Baron 


von Bild zu Bild, bis er be jenen zwei letzten, Lu 


dem ſeiner Gattin und dem ſeinen gelangte. 


Was war das? Ein Zittern lief durch den 


Körper des alten Mannes. War es denn denkbar. 

daß man gewagt hatte, ihn jo zu beſchimpfen? 

Ihn, der noch eben Alles gethan um die Ehre der 

Familie zu retten! Sein Bild hatte man, gleich 

em eines Geächteten, umgewendet! 

Die Erſchütterung war zugroß. Ein Schwanken, 
ein Schrei, der Leuchter fiel zu Boden und er 
mit ihm. 

So hatte ihn Lotte gefunden. 

Was dann geſchehen war, ſtand halb ver⸗ 
1 elt gr e 5 

„Chriſtine!“ — nte e { 

Stille des Gemachs. Mau durch die 
Erſchrocken fuhr das Mädchen empor. 
Haben Sie die @ S 
„Haben Sie die Güte, mir Schreibzeu 

Papier zu geben. Ich will ſchreiben.“ n 
Einen Augenblick fpäter war das Gewünſchte 

herbei geſchafft. ö 
Sorgſam brachte Chriſtine den Baron in 

beſſere Lage, um ihm jede Anstrengung fern zu 

Br Nur wenige Worte warf derieibe auf dag 

Papier, faltete es und beauftragte feine Pflegerin, 

dasſelbe zu verſiegeln. Dann ſchrieb er die Adee 

l 00 möchte Sie bitten liebes Kind, dieſen 
Brief perſönlich dem Notar Jenſen zu übergeben. 
Ich glaube, es wird Ihnen Freude machen, einmal 
nach P. ... zu Ihren Eltern zu fahren. Der 
Kutſcher ſoll den Notar abholen und kann Sie auf 
an 5 e mitnehmen. Um 4 Uhr 

ieder i 

behin, ee beigäigt eier 9,08 

riſtine erfüllte mit Freud 

und nahm den Brief aus 8 eee 
Bis jetzt war ſie noch nicht einmal in den 

Schloßhof oder nach den Küchenräumen gekommen 

aus Furcht, Horſt zu begegnen. 

aß ſie im Schloſſe weilte, mußte er wiſſen, 
denn es verging kein Tag, wo nicht der Kammer⸗ 
diener des jungen Barons nach des Kranken 

Befinden gefragt hätte. 
Jetzt keit der alte Herr ſeinem Diener an⸗ 

ge zu laſſen, und — Chriſtine Grüße an 

ie Eltern und an den Großvater auf. 

Dann fuhr die Equipage vor. 5 

Wie gehest durcheilte Chriſtine die Gänge — 

rade wie damals, als ſie in die Nacht hinaus 

Io in Verzweiflung und Jammer. gest langte 

e unten an, der Kutſcher öffnete ihr den Schlag 
und das Gefährt rollte die Allee hinab. 

Am Fenſter ihres Boudoirs ſtand Baronin 
2 und blickte überraſcht der Davonfahrenden 
nach. 
Horſt hatte neben ihr Platz genommen. 
Unerhört“, begann ſie ihm gewandt. 
„Dieſe Dreiſtigkeit überſteigt alle Grenzen! Wi 
iſt ſo Etwas A ; 

„Was denn, Mama,“ fragte er ſcheinbar 
une, indem jeine Finger eine Roſe hin und her 

iegten. 

9 Alz ob Du nicht auch wüßteſt, was ich 
meine? Dir iſt doch nicht entgangen, daß dieſe 
Perſon unſere Equipage benutzt!“ ereiferte ſich die 
Mutter. 

„Ach ſo!“ machte Horſt langgedehnt. 

„Wie kannſt Du dies dulden als Herr des 
Pauſes ſagte fie noch g⸗reizter, da keine Antwort 
am, faßte fie ihn ſcharf ins Auge. 

glaube, Du hörft gar nicht, was ich 


ſage l= 

* wie kann ich d 10 
ändern? Soll ich viellacht 9 1 
bieten zu fahren, liebe Mama? Gewiß 25 P 
dies jo beſtimmt. Uebrigens iſt Fräulein & * 
ein Ich cher 5 u 

„Wieder Papa! Hichts als Papa. Seit 
Wochen höre ich nichts Anderes von Dir als dies, 
und ich will es nicht hören. Biſt Du denn nicht 
der Herr? Kannſt Du nicht ohne Rückſicht auf 
Deinen Vater verfügen und anordnen, wie es Dir 
beliebt? grollte die Baronin. 

„Wie es mir beliebt! Ganz recht, Mama, 
aber 40 gt — eben nicht.“ 

„Ah, alſo Du opponirſt ganz offen 
mich, oder intereſſirt Dich vie acht er e 
Perſon? Das wäre ja eine recht pikante Ent⸗ 
deckung! Ob aber Deine Braut damit einver⸗ 
ftanden wäre, bezweifle ich doch,“ höhnte die 

ronin. 

Horſts Geſicht verfinſterte ſich. 

„Ich habe dir durchaus keine Urſache ge⸗ 
geben Derartiges zu vermuthen. Wenn es Dir 
el Vergnügen macht, mich bei Erna anzu⸗ 

Einen * es mir gleich ſein.“ gt 
hrachlog⸗ ugenblid war die Mutter völlig 


das ; Mir ſolchen Ton entgegenzuſetzen! Klingt 
Erna . als ob es Dir ie wäre, wenn 
W fragte ſie athemlos. 


lakoniſcht „ brauſte die Baronin auf. t 
N Anka empörte fie. r, 
Offenheit iſt ja heute von einer ganz beſonderen 
ir gugefüg att mir. dankbar zu — für das 
gleichgültiges 5 Glück, zeigſt Du ein mehr als 
Er ee eute erſt empfing ich 
warmer Theil chreiben mit jo herzlichen Worten, fo 
S nahme für Dein Unglück, daß ich 

\ mir: — — a Die es n war 

N eude über dieſe Nachricht in 

endendften Farben 4 Du ii aber ger 


nicht werth, ein ſolches Juwel Dein eigen zu 
nennen.“ 
Erſchöpft ſank die Baronin in den nächſten 
Seſſel, während ein ſarkaſtiſches Lächeln über 
We f 

„Das find ja ſehr ſchmeichelhafte Mit⸗ 
theilungen für mich ich hätte E gar nicht 
zugetraut, daß ſie mehr als kühle Höflichkeit für 
mich empfände. Aber beruhige Dich nur, liebe 
Mama, meine Worte waren nicht ſo böſe gemeint, 
ich war nur etwas gereizt.“ 
Tief aufſeufzend, fächelte ſich die Baronin 
t 


zu. 

„Das biſt Du leider jetzt fortwährend.“ 
einer kleinen Pauſe begann Horſt 
„Wenn ich nur erſt Gewißheit hätte über 
die Entſcheidung in der mißlichen Angelegenheit. Bis 
jetzt iſt nicht die geringſte Mittheilung an mich 
gelangt. Mein Abſchied iſt eingereicht, aber noch 
nicht genehmigt. Wird mir der Prozeß gemacht 
oder nicht, ich habe von alledem keine Ahnung. 
Und Papa zürnt mir zu ſehr, als daß ich wagen 
dürfte, ihn 2 

Frau von 
Handbewegung. 

„Immer wieder das alte Klagelied. Wie 
oft muß ich Dir ſagen, daß Du ſeinen Namen 
nicht in meiner Gegenwart nennen ſollſt. — 
Warum mußte er von ſeiner Krankheit geneſen? 
Alles wäre anders geworden!“ ſtieß ſie heftig 
hervor. 

Horſt ſtand auf. 

„Es empört mich, wenn Du in ſo herzloſer 
Weiſe von meinem Vater ſprichſt. Sei froh, daß 
Dein Gewiſſen nicht damit belaſtet iſt, die 
direkte Veranlaſſung zu ſeinem Tode geweſen zu 
ſein.“ 

Frau von Tolſting lachte höhniſch auf. 

„Ich gebe Dir die Verſicherung, daß mich 
mein Gewiſſen nicht gequält haben würde, wenn 
5 Krankheit einen anderen Ausgang genommen 
ätte.“ 

Nur einen Blick, gemiſcht aus Abſcheu und 
Trauer, warf Horſt ſeiner Mutter zu, dann ver⸗ 
ließ er mit raſchen Schritten ſchweigend das 
Zimmer. 2 

Aergerlich ſtampfte dieſe auf den Boden, als 
des Sohnes Geſtalt hinter den Portieren ver⸗ 
ſchwunden war. 

„Es iſt nicht mehr zum Aushalten mit ihm, 
und das Alles wegen — o, wüßte ich eine 
Löüſung 

Dumpf vor ſich hinbrütend, ſaß die Baronin 
lange auf ihrem Platz. 


14. Kapitel. 


Horſt war ernſtlich aufgebracht. Die Ab⸗ 
neigung ſeiner Mutter gegen den Vater, war 
ihm ſeit früheſter Kindheit bekannt; doch hatte 
er ſich nie die Mühe genommen, darüber nach⸗ 
udenken, ob dazu ein begründeter Anlaß vorlag. 

ft ſeit den letzten Ereigniſſen ſchärfte ſich fein 
Blick, und mit Empörung erkannte er die 
Se 115 ſich immer mehr ſteigernden 
Antipathie. Er überlegte ſein bisheriges Handeln, 
und ſuchte ſich klar zu machen, ob das Urtheil des 
Vaters oder das der Mutter richtiger geweſen ſei. 
Sie entſchuldigte ſtets Alles, wußte des Vaters 
Aeußerungen als ungerecht hinzuſtellen, und machte 
es ihm ſo bequem als möglich, ſein Gewiſſen 
zu betäuben. So lange er im Taumel des Ver⸗ 
gnügens fortlebte, war ihm dieſe Auffaſſung ſehr 
lieb geweſen, jetzt aber, da er zur Zurückgezogen⸗ 
heit verdammt war, überzeugte er ſich mehr und 
mehr von der Unrichtigkeit ihrer Anſichten. 

Mußte er nicht des Vaters Großmuth dankbar 
anerkennen, war, was dieſer geſagt hatte, nicht 
585 geweſen? Das hatte er ja im erſten Augen⸗ 
bli gefühlt, nur ſeiner Mutter war es gelungen, 
die ug e in Gedanken zu bannen. Und 
jetzt ſuchte ſie ihn gegen den Vater aufzuhetzen. 
Seine Pflicht gebot ihm, für den Vater einzu⸗ 
treten, und dies entfremdete ihn der Mutter. 

Unzufrieden mit ſich ſelbſt, verließ er das 
Haus und machte einen langen Spaziergang durch 
den — und den Wald. Erſt kurz vor fünf 
Uhr Nachmittags kehrte er langſam nach Hochfeld 
urück. Plötzlich vernahm er das Rollen der herr⸗ 
Ioaftigen Equlpage hinter ſich. Ein Blick zeigte 
hm Chriſtines Geſtalt neben der eines Herrn. 

Er wußte nicht, wie ihm zu Muthe ward. 


Deutlich fühlte er jetzt, daß die Leidenſchaft für 


jenes Mädchen nicht erloſchen, * nur durch 
die Ereigniſſe der letzten Monate unterdrückt 
worden war. 

Hätte die Angelegenheit den erwarteten Ver⸗ 
lauf genommen, ſo würde er ſich wohl kaum mehr 
Chriſtines erinnert haben. Sr aber erweckte ihr 
Anblick auf's Neue fein heißes 
ſich's nicht verſagen, die Gelegenheit auszunützen 
und den Verſuch zu machen, ihre — zu 


N 

aß ſie ſeit Wochen im Schloſſe weilte, wußte 
er, und ſeine Eitelkeit ließ ihn glauben, daß der 
Grund nicht allein in der Pflege des Vaters zu 
ſuchen ſei, ſondern daß ſie auch von der Hoffnung 
beeinflußt werde, ihm wieder näher zu treten. 

Faſt mit dem Wagen zugleich langte Horſt am 
Schloſſe an, erſtieg die Freitreppe und erwartete 
unter dem Portal den Notar. Dieſer begrüßte 
mit tiefer Verbeugung den jungen Majoratsherrn, 
während Chriſtine mit Beben und in * 
Bemühen, ſich zu faſſen, den Wagen verließ. Vor⸗ 
läufig that Horſt gar nicht, als bemerke er ſie. 
Mochte ſich ihre Aufregung erſt legen. 

dem Augenblick, als ſich der Notar 
empfehlen wollte, len er erſt das Mädchen zu 
ſehen und ſagte: . 

„Ach, da iſt ja auch meines Vaters treue 
Wärterin. Es muß ein wahres Vergnügen ſein, ſich 
von fo ſchöner Hand pflegen zu laſſen! “ 

enſen erwiderte (amungelnd: „a, ja, da 
haben ber Herr Baron ſchon recht. Doch ich will 
eilen, der Herr Papa erwarten mich. Empfehle 


olſting machte eine verächtliche 


egehren; er konnte 


mich, Herr Baron — hat mich ſehr gefreut.“ 


Sie den Gedanken an eine 


idung fallen, mein 


Mit raſchen Schritten ſchlug er den Weg nach befter Herr Baron! Eine einfache Trennung thut 


dem linken Schloßflügel eim. Chriſtine wollte ſich 
ihm anſchließen, doch Horſt hielt ſie zurück, indem 
er, noch vernehmbar für den ch entfernenden 
Notar fragte, wie es heute ſeinem Vater ergehe. 

Am liebſten wäre fie fortgelaufen. Die Furcht 
jedoch, daß dieſe offenbare Flucht von Horſt anders 
ausgelegt werden könnte, gab ihr die Kraft, ihre 
Aufregung zu unterdrücken. 

Eben wollte ſie eine kurze Antwort geben, als 
Horſt mit den Worten: „hier zieht es aber wirklich 
entſetzlich,“ die ee ſchloß und nun 
Chriſtme im halbdunklen Flur dicht gegenüber ſtand. 

„Chriſtine, können Sie mir verzeihen?“ flüſterte 
er leidenſchaftlich ihre Hände erfaſſend. 


Raſch riß fie dieſe aus den ſeinen und wich 


urück. 
g „Baron Tolſting, ich muß bitten, mich vorüber 
zu laſſen. Wir haben Nichts miteinander zu ſprechen.“ 

Horſt vertrat ihr den Weg. 

„Iſt es möglich, daß Sie ſo hart ſind? Sagen 
Sie mir doch ein Wort der Verzeihung, bitte!“ 

Dieſes „bitte“ war ſo weich und traurig ge⸗ 
ſprochen, daß es Chriſtine bis in's innerſte Herz 
erſchauern machte. 

Der Zorn aber behielt die Oberhand. 

Stoßweiſe, aus heſtig arbeitender Bruſt gab 
ſie Antwort. 

„Verzeihen? Da, wo man tödtlich beleidigt 
iſt, giebt es kein Verzeihen. Ich werde nie — 
nie vergeſſen können, was Sie mir angethan. Dafür 
kenne ich nur ein Empfinden und das iſt Haß, 
tiefer grenzenloſer Haß und Verachtung!“ 

Trotz der Dunkelheit glaubte Horſt das Glühen 
ihrer Augen zu ſehen. 

r gerieth außer ſich. 

„Wie können Sie wagen, mich ſo zu be⸗ 
leidigen?“ brauſte er auf. „Hüten Sie ſich, mich 
zu reizen. Aber,“ und ſeine Stimme wurde wieder 
weicher, „daß mich Ihre Worte ſo verletzen, kommt 
ja nur daher, daß ich Sie noch immer liebe, 
Chriſtine, zum Raſendwerden liebe. Und auch Sie 
lieben mich noch, Chriſtine, müſſen mich noch lieben, 
wenn Sie mir auch glauben machen wollen, daß 
Sie mich haſſen! Daß dies nicht der Fall iſt, 
zeigt doch ſchon ihre Anweſenheit hier im Schloß.“ 

Chriſtine lachte hart auf. „Sie meinen, ich fei 
Ihretwillen hier, Herr Baron? Das heißt aller⸗ 
dings die Anmaßung etwas weit getrieben.“ 

„Chriſtine, ich beſchwöre Sie, nicht dieſen Ton! 
Hören Sie doch auf die Stimme, die — ich bin 
deſſen gewiß — in Ihrem Herzen zu meinen 
Gunſten ſpricht, und — laſſen Sie Ihren Groll!“ 

„Das wird nie und nimmer geſchehen. Und 
nun, Herr Baron, laſſen Sie uns, bitte, dieſe uner⸗ 
quickliche Unterhaltung beenden!“ 

Sie verſuchte an ihm vorüber zu kommen, 
Horſt jedoch befand ſich in ſolcher Aufregung, daß 
er ſie mit Gewalt zu bleiben zwang, indem er ihr 
Handgelenk feſt umſpannte. 

„Glaubſt Du fo fortzukommen?“ — zischte er 
durch die Zähne. — „Nicht umſonſt habe ich mich 

edemüthigt. Willſt Du nicht meinen Bitten 
8 ſo werde ich Gewalt brauchen.“ 
Ehe ſich Chriſtine zu vertheidigen im Stande 
war, hatte er ſie in ſeine Arme geriſſen und empor 
ehoben und ſtürmte mit ihr die Treppe hinan, 
einem Zimmer zu. Anfangs fait beſinnungslos 
bor Entſetzen, fühlte Chriſtine allmählich ihre Kraſt 
zurückkehren. Um Hilfe zu rufen wagte ſie nicht, 
aus Furcht vor böſer Nachrede. Sich aus ſeinen 
umklammernden Armen zu winden vermochte ſie 
nicht, aber eine Waffe blieb ihr — ihre Zähne. 
Ehe Horſt es ſich er haſchte Chriſtine mit dem 
Munde nach ſeiner Hand und biß hinein. Ein 
unterdrückter Schmerzensſchrei — die Arme lockerten 
ſich ein wenig, und unter Aufbietung aller Kräfte 
riß ſich Chriſtine los. Sie ſtürzte zu Boden, erhob 
ſich aber raſch wieder und eilte pfeilſchnell Lottes 
Zimmer zu. Dort ſank ſie weinend auf das Bett. 

Indeß war der Notar Jenſen vom Kammer⸗ 
diener angemeldet, an des Barons Lager getreten. 

„Wie leid thut es mir, mein verehrter Herr 
Baron, Sie ſo wiederzuſehen“, begann er in 
bedauerndem Ton, „ich mochte es gar nicht für 
möglich halten, daß Sie wirklich krank ſind; aber 
fo geht's, heute roth, morgen — — — o, pardon! 
ich meinte, im Handumdrehen iſt dem Menſchen 
Etwas zugeſtoßen. Na, 's iſt num einmal nicht 
anders, — wir wollen das Beſte hoſſen. Und was 
da der Herr Baron von mir?“ fragte er 


ann. 

Dieſer bat den Notar, vor ſeinem Bette Platz 
zu nehmen. 

„Eine heikle Angelegenheit. Wäre ich nicht 
krank geworden, ſo hätte ich Sie ſchon vor 4 
Wochen aufgeſucht. Ich wünſche die Scheidung von 
meiner Gattin einzuleiten.“ 

Der Anwalt glaubte nicht recht gehört zu 
haben, er blickte den Baron geraume Zeit ver⸗ 
ſtändnißlos an. 5 

Dieſer 5 fort: „Seit Jahren find Sie mein 
bewährter Nechtsfreund, deshalb wende ich mi 
uerſt an Sie, € ich in dieſer peinlichen Ange⸗ 
Tegenbeit weitere Schritte thue.“ 

Darauf legte der Baron dem aufmerkſam zu⸗ 
hörenden Notar die Verhältniſſe feines traurigen 
Ehelebens, ſowie die letzten Vorkommniſſe und 
deren Folgen klar. Als er ſchwieg, blickte Jenſen 
bekümmert auf. 


x K x 

„In der Lage, in der Sie ſich befinden, 
verſtehe ich recht wohl, daß Sie ein 3 
mit Ihrer Gattin nicht mehr ertragen wollen. 
Aber, mein verehrter Herr Baron, muß denn unbe⸗ 
dingt eine gerichtliche Scheidung Jen finden, um 
Ihnen Ruhe und Frieden gu ſichern? Bedenken Sie 
doch, wie viel Staub dadurch aufgewirbelt wird, 
und wie dann auch das letzte Malheur Ihres 
Sohnes, von dem man allenthalben munkelt, ans 
Licht gezogen werden wird. Welche Fluth von 
Unannehmlichkeiten und Aufregungen ſteht Ihnen 
bevor! Ihre kaum wiederhergeſtellte Geſundheit wird 
aufs Neue untergraben, eine Reiſe nach dem 
Süden auf's Unbeſlimmte hinausgeſchoben. Laſſen 


es ja auch. Gründen Sie ſich anderswo einen 
feſten Wohnſitz, weit genug entfernt, um nicht mit 
Ihrer Gemahlin 
Irgend eine gebildete Dame wird ſich ja leicht 


zuſammentreffen zu müſſen. 


nden laſſen, die im Stande iſt, Ihren Hausſtand 


zu leiten, und Ihnen die nöthige Pflege angedeihen 


5 laſſen. Sie werden nach und nach über das 
orgefallene milder urtheilen. Befolgen Sie den 
Rath eines aufrichtig ergebenen Freundes.“ 

Mit warmer Ueberzeugung hatte der alte Herr 
geſprochen, und auf Herrn von Tolſting war dies 
nicht ohne Wirkung geblieben. Gewiß, Jenſen hatte 
Recht, es ſtanden ihm viele Aufregungen bevor. 
Aber nicht dies allein ſchien ihn umzuſtimmen, 
etwas ganz Anderes, bisher nur unbeſtimmt Ge⸗ 
fühltes, war bei des Anwalts Rede zur plötzlichen 
Klarheit gelaugt. Ein ſonniges Leuch ten ging über 
ſein Geſicht, als er dem Notar die Hand reichte. 

„Ich glaube, mein lieber Freund, Sie haben 
recht geſprochen. Meine angegriffene Geſundheit 
würde die Strapazen und den Aerger nicht ertragen! 
Aber ich danke Ihnen auch im anderen Sinne für 
Ihre warmen Worte und werde ſie nochmals 
reiflich in Erwägung ziehen.“ Freudig überraſcht 
ſchüttelte der Notar ſeines Klienten Hand und zo 
ſich nach einiger Zeit harmloſen Geſprächs zurück. 

Allein geblieben begann der Baron ſeinen Plan 
u überdenken und zu erwägen. Des Notars 

orſchlag, Jemand zu ſich zu nehmen, beſeſtigte 
eine Idee in ihm, deren Verwirklichung ſeinem 
ferneren Leben einen Schimmer von Glück verleihen 
konnte, wenn Alles nach Wunſch ging. Warum 
hatte er nicht ſchon früher daran gedacht? 

Die geeignetſte Perſon für ſeine Pflege war 
Chriſtine. Gleich einer Tochter wuchs ſie ihm ans 

erz, jemehr er ihr liebevolles, treuſorgendes Weſen 
ennen lernte. War ſie in der Nähe, ſo fühlte er 
ſich wohl; ihre Gegenwart war ihm zum Bedürfniß 
geworden; ein ftilles Behagen erfüllte fein Inneres, 
wenn er ihr Walten beobachtete. 

Alles dies ſollte er wieder verlieren, wenn ihn 
das Mädchen verließ. Einſam und freudeleer wie 
. 8 ſollte der Reſt ſeines Lebens verfließen. 
Tief auſſeufzend verharrte der Baron bei dieſem 
Gedanken. Doch nein, es ſollte anders werden. 
Chriſtine würde ſeinen Vorſchlag, bei ihm zu bleiben, 
überlegen und ihm folgen, nicht als Dienerin, 
ſondern als Pflegetochter. 

Wo ſie nur blieb? Es war ja ſchon eine ganz 

eraume Zeit vergangen, ſeit Jenſen ihn verlaſſen 
117 Unruhig ſtrengte er feine Sinne an, die 
artete kommen zu hören. Endlich vernahm er 
Stimmen, doch nicht Chriſtine, ſondern Lotte trat 
in auffallender Erregung ein. 

„Der Herr Baron verzeihen, wenn ich ſtöre,“ 
begann ſie, „aber es läßt mir keine Ruhe, ich muß 
Ihnen eine Mittheilung machen. Chriſtine liegt in 
meiner Stube auf dem Bett und weint in einem 
fort; ſie giebt aber keine andere Antwort, als: ſie 
wolle nicht mehr im Schloß bleiben. Ich begreife 
das Mädchen nicht; ſollte ſie ſich des Herrn Barons 
Unzufriedenheit zugezogen haben?“ 

Baron Tolſting blickte erſtaunt auf die 1 

„Was erzählen Sie mir da? Wie ſollte ich 
mit Chriſtine unzufrieden ſein, die doch immer 
bemüht iſt, ſich gefällig zu zeigen. Nein, da muß 
ein anderer Grund vorliegen. Es muß etwas 
vorgefallen ſein, was ihr den Aufenthalt hier 
verleidet. Sagen Sie Chriſtine, ich habe mit er 
zu ſprechen. ill ſie nicht bleiben, ſo lege ich ihr 
nichts in den Weg; aber erſt ſoll ſie mich anhören.“ 

Mit Ungeduld erwartete der Baron das 
Erſcheinen des Mädchens. Endlich kam Lotte mit ihr. 

Mit geſenkten Augen ſtand Chriſtine vor dem 
Baron, deſſen Blicke beſorgt auf ihrem Geſicht mit 
den vom vielen Weinen gerötheten Augen hafteten. 

„Kommen Sie einmal näher, liebes Kind, ich 
will Ihnen etwas ſagen. So, noch näher und 
nun geben Sie mir Ihre Hand.“ a 

Als Chriſtine den Baron ſo liebevoll ſprechen 
hörte, empfand ſie ein Gefühl des Geborgenſeins, 
ihr Gemüth wurde ruhiger. Dankbar ſtreiften ihn 
ihre Augen. 

Feſt die kleine Hand in die ſeine nehmend zog 
der alte Herr das Mädchen auf den Stuhl bor 
ſeinem Lager. 

„Jetzt achten Sie einmal recht genau auf meine 
Worte. Seit nahezu vier Wochen ſind Sie in 
meiner Nähe und haben ſich gleich einer Tochter 
um mich bemüht. Aber wie eine Tochter lernte ich 
Sie auch ſchätzen und lieben, mein Kind. Als 
Sie vorhin ſo lange fort waren, begann es mir 
klar zu werden, daß ich Ihre Geſellſchaft ſchwer 
oermilien würde, wenn Sie mich verlaffen wollten. 
Ich bin deshalb zu einem Eutſchluß gekommen, zu 
deſſen Ausführung ich Ihrer Einwilligung bedarf. 
Beantworten Sie mir aber zunächſt eine andere 
Frage. Entſtammte Ihre ende Pflege während 
meiner Krankheit nur der Pflichterfüllung, die Sie 
a Kranken gewidmet hätten oder darf ich hoffen, 
aß Sie auch perſönlich an mir Antheil genommen 


ch haben?“ 


Chriſtine blickte mit verwundertem Ausdruck auf 
den Baron. 

Aufrichtig antwortete ſie: 

„Die Erfüllung meiner Pflichten geſchah aus 
Dankbarkeit und Verehrung für Sie, Herr Baron.“ 

„Ich danke Ihnen. Weshalb wollen Ste aber 
auf einmal fort von hier?“ 

Dieſe Frage ſetzte Chriſtine in Verwirrung. 

„Verzeihen Sie mir, aber ich kann nicht 
bleiben,“ 5 uchzte ſie. : 

„Darf ich denn nicht die Gründe erfahren?“ 

Zögernd blickte Chriſtine auf. 

„O, Herr Baron, dringen Sie nicht in mich, 
ich kann Ihnen keine Antwort geben.“ 


Fortſetzung folgt.) 


ee 
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Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Js. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präpa⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katho⸗ 
liſche Präparanden⸗Anſtalt er: 
offnet werden. Die in dieſe Anſtalt 
aufzunehmenden Zöglinge müſſen das 
Ziel der Volksſchule erreicht haben 
und mindeſtens 14 Jahre alt ſein. 
Schriftliche Meldungen für die Auf⸗ 
nahme nimmt die unterzeichnele 
Schuldeputation entgegen. 

Denſelben ſind beizufügen: 

8. der Tauſfſchein (das Geburtsalteſt), 

b. das Schulabgangszengniß, 

© der Impſſchein, der Wiederimpf⸗ 
ſchein und ein Geſundheits zeuguiß, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
eines Dienſtſiegels berechtigten 

Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn den 14. Februar 19 3. 


Die Schuldeputation. 
Bekanntmachung. 


Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Ollek in Jagen 70, dicht an dem feſten 
Lehmkiesweg nach Schloß⸗Birglau ge⸗ 
legen, können ungefähr 1000 Stück 
Ahorn⸗Alleebäume abgegeben werden. 

Die Bäume ſind wiederholt ver⸗ 
ſchult, pfleglich 3 und beſitzen 

utes Wurzelſyſtem. 

f Wegen bes Preiſes, der Abgabe ꝛc. 
wollen ſich Reflektanten gefälligt an 
die ſtädtiſche Forſtverwaltung wenden. 

Thorn den 4. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Auf dem zu Ollek gehörenden 
Vorwerk Chorab bei Swierczynko, 
Kreis Thorn, ſoll eine im Jahre 
1891 unter Pappbach erbaute Scheune 
auf Abbruch verkauft werden, wozu 
wir einen Termin auf . 
Freitag den 20. März er., 

vormittags 10 Uhr, 
auf dem Oberförſter⸗Geſchäftszimmer, 
— zwei Treppen, anberaumt 
aben. 

Die Scheune ift 47,4 m laug, 
11,75 m breit und hat eine Höhe bis 
ur Traufe von 4,75 m, bis zur 
n 6,45 m. Die Umfaſſungswände 
eſtehen theils aus Lehmpatzen, theils 
aus Ziegeln, die Fundamente aus 
geſprengten Felsſteinen. 

Das Holzwerk iſt ſehr gut erhalten. 

Eine Beſichtigung der Scheune 
kann jederzeit nach Meldung bei 
dem Förſter Würzburg in Ollek er⸗ 
folgen. 

Die Verkaufsbedingungen werden 
vor dem Termin verleſen werden. 

Thorn den 6. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf von altem Eiſen u. 


Die auf unſerem Grnndſtück fagerı- 
den Abfälle von altem Guß⸗ und 
Schmiedeeiſen, ſowie Zinkblech ſollen 
zur ſofortigen Entnahme gegen Bar⸗ 
zahlung verkauft werden. 

Poſtmäßig verſchloſſene und mit 
entſprechender Auſſchrift verſehene Au⸗ 
gebote werden bis 

Montag den 16. März 1903, 
vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Geſchäftszimmer, Copper⸗ 

nikusſtraße Nr. 45, hierſelbſt, ent⸗ 

egengenommen, woſelbſt auch die 

effunng der eingegangenen Offerten 

in Gegenwart der etwa erſchienenen 


8 erfolgen wird. Zuſchlagsfriſt ] 


Tage. 
Thorn den 9. März 1903. 
Die Verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasanſtalt. 


Kostüm-Stofle 


zur Anfertigung 


von 


Damen-Kostlimen 


empfiehlt 


zu billigen Preiſen 


Gustav Elias. 
u "> 


Friſche 
Schellfiſche, 
Rothzungen, 
Cabliau, 
Schollen, 


jeden Mittwoch, Freitag und 
Sonnabend offerirt 


Carl Sakriss, 


Sthuhmacherſtraße 26. 


— Telephon 43. 


Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


KHrankenhaus-Abonnement, 
deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen; 

9.1. Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
In deb Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kür und Ver⸗ 
3 * eines in ihrem Dienſt erkrankten 3 im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß ſie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
ars vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. f 

§ la. Der Einkauf giebt kein Recht auf kostenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 

Auch find Anträge zurlckzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Autrag. 

82. Die Anmeldung zur Theilnahme serotge bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. 

3. Die Dienſtboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kulſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. . 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 

Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen Art treten. 

§ 4. Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. Das Anrecht 
auf freie Kur und Verpflegung tritt aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
meldung ein. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienſtboten haben 
keinen Anfpruch auf freie Kur und Verpflegung. Für die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 
trag von drei Mark bezahlt werden. 

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 
Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend für das nächſte Jahr verlängert und 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 

5. Wird ein Eingekaufter (Dienſtbote, Handlungsgehilfe u. ſ. w.) der 
Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt der unter Vorzeigung des Einkaufs⸗ 
ſcheines dem Buchhalter der Kraukenhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
ee den erforderlichen Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 

aus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der leitende e als auch die vorſtehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 
haus zu veranlaſſen. 

Die Herrſchaften find verpflichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird die Abholung mittelſt eines Korbes 
verlangt, jo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 

Unter den vorſtehen den Bedingungen des Dienſtbotenein laufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 
für krankenverſicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 
eber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
beach von der Verſicherungspflicht bei der Grtskrankenkaſſe beantragt und 
urch letztere bewilligt ſein muß. 

Für Danpiungögebitfen und Oanbinngölcheiin e beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 

5 Das Einkaufsgeld beträgt ſechs Mark jährlich für die Perſon. 

b) $ 3 der Abonnements⸗Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 
geſammten zu einem Geſchäfte gehörigen Perſonals bedarf es nur 
der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 
* bekleideten Stellungen. 

0) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes:; Handlungsgehilfen und 

Lehrlinge unterliegen der e nur, ſoßern durch Ver⸗ 

trag die ihnen nach Artikel 60 — je — des Deutſchen Handels⸗ 

1 zustehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 

Sachen 125 Falle unverſchuldeter Krankheit =) aufgehoben oder 

eſchränkt ſind. 5 ! : 
Thorn den 27. Dezember 1901. 


Der Magiſtrat, 


Abtheilung für . 


Wasch-, Wring-, 
Mangel - Maschinen 


empfehlen 


Tarrey & Miroczkowski, 


Eiſenhandlung, Altſtädtiſcher Markt 21. 


ir ER 


08 n 


SSS 


K 


2 x — ( 2 
N ISCH 70 
N Die im Jahre 1822 von dem e 
| 21 *, edlen Menſchenfreunde Eruſt Wilhelm 121 
1 Arnoldi begründete, auf Gegzenſeilikelt und 77 
11 Heſſeutlichkeit beruhende 41 
5 Gothaer 121 
11 1 
N 2 
= Zebensverfiherungsbank e 
11 auf Gegenſeitigkeit 14 
12 ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich ri 
* geltend machen, daß fie, getreu den Abſichten ihres 11 
5 Gründers, „als Eigentum Aller, welche ſich ihr 11 
11 zum Beſten der Ihrigen anſchließen, auch Allen 12 g 
one Ausnahme zum Auen gereicht.“ Sie 11 
IX] ftrebt nach größter Gerechtigkeit und Biligkeit. 12] 
i JInre Geſchaͤftserſolge find 1920 ſehr günftig. 11% 
25 Sie hat allezeit dem vernünftigen Fortſchritt 14 
gehuldigt. 8 
I x Die Sähung ſichert den Banfteilhabern alle 1757 
12 mit dem Weſen des Lebens verſicherungsver⸗ 171 
84 trages vereinbarlichen Vorteile. 121 
IS Derfic.Beftand 1. Febr. 1903: 827000000 art N 
Ma Außgezablt. Verſich.⸗Summen: 402000 ” 11 
12 Surüctgewäßete Dividenden: 200000000 „ Nee] 
12 Die höchſten Verfi Kalter (einfach auf Lebens⸗ 11 
12 seit. gemi hier Bioidendenftem) find tatſachuch bes 14 
14 reits hrämienfrei u. erhalten ſogar eine jährl. Rente. 171 
1 
Die Verwaltunaskoſten haben ſtets N 
142 Unter ober wenig über 8% der Ellis FERN, 
ER nahmen betragen. KOR 
WS — * S/ 
2 ²˙ 


% Kreuzſaitig mit durchgehendem 
A Eiſen⸗Rahmen und Panzerſtimm⸗ 
. ba aus den beſtrenommirten 


abriken in vollendet ſchöner 
onfülle. 


% Größte Auswahl in allen 
9 islagen. 


p. Trautmann, 


Gerechteſtr. 11/13. 


Aer schmerzhaften fussſeſden 


(offenen Füßen, elternden Wunden ꝛc.) hat ſich das Sellſſche Universal-Heil- 
mittel, beſtehend aus Salbe, Gaze, Blutrelnigungsthee (Preis comolett Mk. 2.50) 
vorzüglich bewährt. Schmerzen verſchwinden ſofort. Anerkennungsſchreiben laufen fort⸗ 
während eln. Das Univerfal-Hellmittel, vrämlirt mit 4 goldenen Medaillen, It Keht 
nur allein zu beziehen durch die Seilihe Apotheke, Osterhofen (Nieverb,) 


Sell“ Unlverſal⸗Hellſalbe, Gaze und Blutreinigungsthee find geſetzlich geſchützt. 


3 
NZ 
SOIYLEN 


D 


Zur sauberen und geschmackvollen Anfertigung von: 


Menus | 
[ Weinkartn — 


UN 
— 


2 


Tafelliedern 
Einladungen 


zu 5 
Gesellschaften ete. . 


empfiehlt sich die 


6. Dombrowski“ be Buchdruckerei, 


ER 
ILS 


N 


eee 


Berlitz School, Vista Hotel 
0 2 A 

„ ictoria-Hotel. 3 

8 Mistädt. Markt 8. Gi Richard Pint) 8 

2 2 : 0 liche R aum. 

Französisch, Englisch. | ) be une 5 

Russisch. = 9 Bestgepfiogte Biere und Weine. 8 

Ae Hrn, Fräulein ier: Dejeuners, 2 

„Die Prospekte find zu haben in der % Diners und $oupers 15 

3 über bei Herrn Golembiewski, | in und ausser dem Hause. 4 

RE e 


E. Toulon, Directeur. 


Schmalz, 


Marke Morell, 
garantirt reines Schweineſchmalz ohne 
jeden fremden Zuſatz, Pfund 65 Pfg. 


Berliner Bratenfett 


mit Gewürze, geeignet auf's Brot zu 
ſtreichen, Pfund 60 Pfg. 


Kunſtſpeiſefett, 


ſchön, zart und weiß, Pfund 50 Pfg. 


Anſichts⸗, Blumen-, Geure⸗ 
und Landſchafts⸗ 
Postkarten 
in großer Auswahl, 
Totalauſicht von Thorn. 


Beſtellung auf 
Rollapparate 
und Rollenpapier 


Palmin, Pi. 70 Bi. 10 


Emil Golembiewski. 


Palmfruchtbutter, 
Pfund 65 Pfg. 
Nussin, 
Kokosnußbutter, Pfund 80 Pfg. 


Rinder⸗Nierentalg, 


Bei vorkommendem Bedarf empfiehlt 
ſich zur Anfertigung von 


aller Arten Giltern 


Pfund 80 Pfg. a 
&hatich, feitche 8 ae : 8 
Molkerei⸗Butter, 3 daustelegrappen- und IS 
Pfund 1,10 Mt. 53  Belephonanlagen, 2 
Friſche Kochbutter, Waſſerleilungen, Fahr: | 
9 radreparaturen 
1 ez ſowie für ſämmtliche anderen 
Carl Su kriss, Schloſſerarbeiten 
Schuhmacherſtraßßſe 26. J. lock, 
Telephen 43. Bauſchloſſerei u. Juſtallatiousgeſchäſt. 


Culmerſtr. 12 


ind Wohnungen zu vermiethen für 
250 


Einen kleinen Laden, 


auch zum Kompto ir geeignet, per 
1. April vermielhet 
A. Stephan. 


’ 2 2 


ein Pferdeſtall. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


[5 1 

2 Läden und Wohnungen, 
von 3 und 4 Zimmern mit Zubehör, 
vom 1. April 1903, im Neuban 
Mellienſtraße 114, zu verm. Näheres 
bei A. Teufel, Gerechteſtr. 25. 


olortauvermiethen. 
Mpraehtstr. 4: 


Herrſchaftliche 5 zimmerige 
Wohnung, I. Etage, m. Bade ⸗ 
einrichtung u. allem Zubehör. 
Näheres Albrechtſtr. Nr. 6, 
hochpart, l. 


1 Zimmer, 
möblirt auch unmöblirt ſofort zu ver 
miethen. Zu erfr. Hohe⸗ u. Tuchmacher⸗ 
ſtraße⸗Ecke, pt. 


2 möblirte Zimmer, 


zuſammen oder einzelu, mit oder ohne 

Beköſt. z. verm. Baderſtr. 7, 2 T. 
6 Möbl. Zimmer, 

1 Tr., ſep. Eingang, billig zu haben 
Gerechteſtr. 18/20. 

Möbl. Zim. m. u. ohne Penſion ſof. 

bill. zu verm. Schuhmacherſtr. 24, III. 


möbl. Zimmer u. 
Vacheſtr. 12 Burſchengel. z. verm. 
2 möblirte Zimmer 
mit Burſchenſtube zu vermiethen 
Gerberſtraße 18, L. 
Möbl. Zimmer au verm. Vacheſtr J. 
Eine herrſchaftliche 


Wohnung, 


Culmerſtr. 22, 2 Et., 


beſtehend aus: 

6 großen Zimmern, 

1 Badezimmer, 

1 Mädchenſtube, 

1 Speiſekammer, 

1 großen Keller, 

ſowie mit ſonſtigem Zubehör 
für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 
ſofort oder 1. April 1903 ie verm. 


Carl Sakriss. 


Hochherrschafti. 


Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem BI 
Gehör mit Zentralwaſſerheizung iſt 
vom 1. April 3 ab zu verm., 
Näheres beim Portier des Hauſes 
Wilhelmſtraße 7. 
In unſerem Hanje Bromberger⸗ 
2 und Schulſtraßen⸗Ecke, parterre, 
ift eine 


große Familienwohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden und Kellergelaß, 
vom 1. April er. ab zu vermietheit. 
. B. Dietrich & Sohn. 


In meinem Hauſe 


5 
Breiteſtraße 33 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 6 
8 mit großem Zubehör vom 
„April 1903 zu vermiethen. 
Herrmann Seelig. 
Balkon⸗Wohnnug, 3—4 Bin. 
Zubehör zu vermiethen Waldſtr. 29, 
auch Eingaug Mellienſtr. 64. 


Wohnung 


zu vermiethen. 
W. Steinbrecher, Bacheſtr. 15: 


Wohnung 


in der 2. Etage vom 1. April 
d. Is. zu vermiethen bei 
J. Kurowski, Neuſt. Markt. 


_Brüekensirasse 10, I, 


Vorderhaus, 3 freundl. nach dem Ho 
gelegene Zimmer mit allem Zubeh 


ab 1. April cr. zu vermiethen. N 
Breſfeſtraße 32 


Mk. p. a. und] vom 1. April er. kleine, freundliche 


Wohnung zu vermiethen. 


* 


